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Zur Tabakſteuer. 


Die weſtfäliſchen Tabakintereſſenten haben, wie wir geſtern 
ſchon in Kürze mittheilten, in einer großen Volksverſammlung 
zu Bünde, in der auch Abg. Frhr. v. Hammerſtein, der Chef⸗ 
Redakteur der „Kreuzztg.“, geſprochen hat, eine ſcharfe Reſolution 

chen die Tabakfabrikatſteuer beſchloſſen. Die Reſolution hat 
olgenden Wortlaut: 


Die von etwa 3000 Perſonen, Angehörige aller Stände und 
politiſchen Parteien, beſuchte Verſammlung proteſtirt mit aller Ent⸗ 
ſchiedenhett Vert die inführung der Tabak⸗ 
fabrikat⸗Wertbſteuexr, ſowie gegen jede weitere 
Mehrbelaſtung des Tabaks. tejelbe ſteht in direktem 
Widerſpruche mit dem feſten Verſprechen der Regierung, daß die 
Koſten der Militärvorlage nur auf die wohlhabenden Klaſſen gelegt 
werden ſollen. 5 

Die geplante Steuer würde den erheblichſten Rückgang der 
Induſtrie in unſerer Gegend, namentlich in den vielen kleinen Be⸗ 
trieben mit ſich bringen, Tauſende und Abertauſende von Arbeitern 
brotlos machen und den Wohlſtand unſerer Gegend, welche mit der 
Tabak⸗Induſtrie auf das engſte verwachſen iſt, vernichten. 

Wir richten deshalb an das preußiſche Staatsminiſterium die 
dringende Bitte, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln im 
Intereſſe unſerer geſammten Gegend und gan Norddeutſchlands 
die Einführung der peplanten Mehrbelaſtung des Tabaks, in welcher 
Form es ſei, verhindern zu wollen. 

Wir begründen unſere Bitte wie folgt: 

Im Reglerungsbezirk Minden werden in einer Menge von 
Betrieben etwa 15 500, im Kreiſe Herford allein 8500 Cigarren⸗ 
arbeiter beſchäftigt, von denen 80—90 Proz. mit der Herſtellung 
der 5 Pfennig⸗Cigarren ſich befaſſen. Die Einführung der Fabrikat⸗ 
ſteuer würde die fernere Herſtellung der 5 Pfennig⸗Cigarre, deren 
Produktion auch heute Schwierigkeiten bietet und nur recht be⸗ 
ſchränkten Nutzen läßt, aus überſeeiſchen Tabaken unmöglich machen. 
Dieſe 5 Pfennig⸗Cigarre würde nur noch aus deutſchem Einlage⸗ 
tabak hergeſtellt werden können und ihre Anfertigung ſich nach den 
Produltionsgebieten des deutſchen Tabaks, namentlich Süddeutſch⸗ 
land, verſchieben. Etnestheils veranlaßt dazu die vortheilhaftere 
Einkaufsgelegenheit für deutſchen Tabak, andererſeits die um einige 
Mark billigeren Arbeitslöhne Süddeutſchlands. 

Allgemein nimmt man den Rückgang des Konſums auf 
333], 22 . an; läßt man aber auch die Annahme der Regierung 
von als richtig gelten, fo trifft dieſe ſpeziell für unſere 
Gen Funch 5 gi vo äh Verſchieb 

e oben erwähnte Verſchiebung und =Ab= 
nahme haben wir in unſerem Nabaltettongdenrte m . 
gange von mindeſtens 50 Proz, in der Uebergangszeit mit noch 
weit mehr zu rechnen. Im Regierungsbezirk Minden würden 
darnach ſicher 8000 Arbeiter brotlos; während des Ueberganges, 
mindeſtens ein Jahr lang, noch ganz bedeutend mehr. 

Hierbei ſind die in 
Arbeiter nicht mitgerechnet. 

Die hieſige vor 30 Jahren ſehr arme Gegend iſt durch die 
Zigarrenfabrikation zu einem beſcheidenen Wohlſtande gelangt. Ein 
großer Theil der Arbeiter hat es möglich machen können, ſich ein 
eigenes Haus mit etwas Ackerland zu erwerben, welches er nur 
durch fortdauernden Verdienſt ſich zu erhalten im Stande iſt. 

Unter dieſen geſunden wirtbſchaftl chen Verhältniſſen hat die 


Sozialdemokratie nur wenig Eingang gefunden und iſt nachweislich H 


von Wahl zu Wahl zuxückgegangen. Es bedarf keiner Ausführung, 
wie anders ſich dieſes Bild geſtalten wird, wenn der edlen 
aufhört. Durch den dann eintretenden Nothſtand werden die 
Arbeiter mit Sicherheit der Sozialdemokratie anheimfallen. Viele 
Hunderte von Zwangsverſteigerungen des treu und mühſam er⸗ 
worbenen Eigenthums werden die Folge fein ! 

Nicht allein die Arbeiter, auch die Tandwirthſchaft wird auf 
das empfindlichſte durch den NRüdgang der Induſtrie getroffen. 
Entwerthung ihrer Produkte, Ve erung der Abſatzgelegenheit, 
Sinken der Miethen verpachteter Parzellen, ſowie Rückgang der 
Grund⸗ und Gebäudewerthe werden die = fein’; die Kommunal⸗ 
laſten werden ins Ungemeſſene anſchwellen durch die Unter⸗ 
ſtützungspflicht der Gemeinden gegenüber den brotlos gewordenen 
Arbeitern. Die Steuerkraft der ganzen Gegend wird zurückgehen. 
Sur, Bemältigumng des Nothſtandes werden Staatsbeihülfen noth- 

endig ſein. 

Uniere großen Hohenzollern haben mit bedeutenden Koſten 
ane geſchaffen zum Wohle ihrer Staaten: ein preußiſches 

taatsminiſterium wird eine blühende Induſtrie nicht vernichten 
und zu Gunſten Süddeutſchlands verdrängen wollen. 5 
Gleichzeitig wurde an den Kaiſer telegraphiſch die Bitte 
gerichtet, Tauſende von braven, patriotiſch geſinnten Arbeitern 
u brotlos werden zu laſſen. Das Telegramm lautet wört⸗ 
ch wie folgt: N 5 

3000 im Stadtgarten zu Bünde verſammelte königstreue Männer 
der Grafſchaff Ravensberg nahen Ew. Majeſtät mit der unter⸗ 
thänigften Bitte die Tabatfabritatfteuer von uns abwenden zu 
wollen, deren Einführung taufende von braven, patrlotiſch geſinnten 

rbeitern in unſerem Bezirk brotlo8 machen würde. — Ehrerbietigſt 
wagen wir darauf hinzuweiſen, daß Ew. Majeſtät Regierung ver⸗ 
[prochen bat, daß die Koſten der Milttärborlage, für die wir in 
rfüllung einer patriotiſchen Pflicht eingetreten find, nicht auf die 
Schultern des armen Mannes, namentlich der Arbeiter, gewälzt 
werben ſollten. — Angeſichts der mit der Einführung der Fabrita 
euer nothwendig verbundenen zahlloſen Arbeiterentlaſſungen, 
genden wir uns vertrauensvoll an das Iandespäterliche Herz 
N w. Majeſtät mit der ehrfurchtsvollen Bitte, dieſe ſchwere Kalamität 
— dem altpreußiſchen treuen Ravensberger Lande, auf deſſen 
für ihm een Wohlſtand eig das Auge des Großen Kur⸗ 
rſten mit ohlgefallen geruht hat, abwenden zu wollen. 


In der Verſammlung hat u. a. auch ein Sozialdemokrat 
geſprochen, und zwar gegen die vorgeſchlagene Reſolution. Die 


ebenbetrieben beſchäftigtenſb 
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Mittwoch, 18. Oktober. 


„Kreuzztg.“ theilt leider nicht mit, was es mit dieſem Rollen⸗ 
tauſch auf ſich hat. Herr v. Hammerſtein gegen eine neue 
Reichsſteuer, ein Sozialdemokrat — vielleicht nicht dafür, 
wohl aber gegen die Form des Hammerſteinſchen Widerſpruchs, 
das iſt ein ganz ungewöhnliches Bild, von dem man gern 
Näheres wüßte. 

Bei der Hammerſteinſchen Bekämpfung der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer intereſſirt vor allem die Frage, wer denn eigentlich von 
den Konſervativen hinter dem Kreuzzeitungs⸗ Redakteur ſteht. 
Wenn die Konſervativen im Reichstage an dieſer Steuer Wohl⸗ 
gefallen finden, dann liegt an dem A Widerſpruch 
des konſervativen Vertreters eines weſtfäliſchen Wahlkreiſes 
herzlich wenig. Iſt Herr v. Hammerſtein ſo feſt, wie er ſich 
den Anſchein giebt, von der Verderblichkeit der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer überzeugt, dann hat er die praktiſche Pflicht, zunächſt 
einmal ſeine Parteigenoſſen auf ſeinen Standpunkt hinüberzu⸗ 
führen. Wofern er das verſucht haben ſollte, kann man leider 
nicht ſagen, daß es ihm bisher gelungen ſei. Die Schmerzens⸗ 
rufe der „Kreuzztg.“ gegen die Tabakfabrikatſteuer bleiben ohne 


für 


Echo aus der konſervativen Partei, und die überwiegende Mehr⸗ N 


heit der Partei wird ſich wohl auch hüten, Herrn v. Hammer⸗ 
ſtein beizuſpringen, ſintemalen die R groß iſt, daß die 
verbündeten Regierungen alsdann die Reform der Brannt⸗ 
weinſteuer für ein nützliches Werk halten 
könnten. 

Das Vorgehen des Herrn v. Hammerſtein bleibt jedoch in 
jedem Falle eine dankenswerthe Unterſtützung — einmal der 
Gegner der Fabrikatſteuer, ſodann überhaupt derjenigen, die ſich 
nicht bereden laſſen wollen, daß die Verpflichtung zur Aufle⸗ 
gung neuer Reichsſteuern unabweislich ſei. Die Miquelſchen 
Offiziöſen operiren unausgeſetzt mit der Formel, daß dieſe oder 
andere Steuern bewilligt werden müßten, da ja nun einmal 
die Militärvorlage Geſetz ſei und Deckung fordere. Der ſehr 
triftige Einwand, daß beim Nichtzuſtandekommen der ſoge⸗ 
nannten Reichs ſteuerreform die Einzelſtaaten die Deckun 
zu beſchaffen hätten, und zwar durch Erhöhung ihrer direkten 
Steuern, wird hartnäckig überhört. Herr v. Hammerſtein muß 
aber doch auch der Meinung ſein, daß es auf die angegebene 
Weiſe, nämlich mit der Erhöhung der Matrikularbeiträge, we⸗ 
nigſtens vorläufig ginge. Oder hat er andere Reichs ſteuern in 
Vorſchlag? Will er gar das Opfer der Branntweinbrenner⸗ 
prämie bringen? Es iſt unwahrſcheinlich, aber man muß ſich 
ei der Hammerſteinſchen Oppoſition doch irgend etwas denken 
können. 

— . ———— — — 
Deutſchland. 

* Berlin, 17. Okt. Bekanntlich haben verſchiedene 
Blätter konſervativer Richtung bereits zur Zeit, als die neuen 
albbataillone noch gar nicht vollſtändig formirt waren, 
den Nachweis zu führen geſucht, daß dieſe Truppentheile den 
ihnen geſtellten Aufgaben unmöglich gewachſen ſeien und des⸗ 
halb ſobald wie möglich zu Vollbataillonen erweitert werden 
müßten. Ein mit der Armeeleitung in naher Fühlung ſtehendes 
Organ, die eigens zum Zwecke der Förderung der letzten Militär⸗ 
vorlage ins Leben gerufenen „Mil. Pol. Blätter“, beſchäftigen 
ſich jetzt in bemerkenswerther Weiſe mit dieſen Ausführungen. 
In einem Artikel „Die Halbbataillone“ ſtellt das militäroffi⸗ 
ziöſe Blatt zunächſt jenen Nörgelern das liebenswürdige Zeug⸗ 
niß aus, daß ſie „nicht die leiſeſte Ahnung von den den vierten 
Bataillonen zugedachten Aufgaben und Zweck und Ziel der⸗ 
ſelben hätten“. Dann aber folgt die Ermahnung, ſich in Ge⸗ 
duld zu faſſen, bis die Erfahrung ihr letztes Richterwort ge⸗ 
ſprochen. Und am Schluß der offiziöſen Ausführung heißt 
es: „Bis dahin möge ſich auch der Zweifel mit der ſtillen 
Beobachtung begnügen und ſich daran erinnern, daß es Dinge 
giebt, auf die die Regel, welche während der ganzen Dauer 
des unſeligen „Streits um die Militärvorlage“ die Franzoſen 
ſo klug befolgten, gilt: man denkt immer daran, aber man 
ſpricht nicht davon.“ Der nationalliberale „Hann. Kur.“ meint 
zu dieſer offiziöſen Auslaſſung: „Dunkel iſt der Rede Sinn, 
und wenn die wachſende Schaar militärpolitiſcher Peſſimiſten 
die Worte für ſich ausbeuten will, ſo wird ſich dagegen kaum 


etwas einwenden laſſen.“ Nach dieſer Bemerkung zu ſchließen, Di 


— 


cheint dem „Hann. Kur.“ der Sinn der offiziöſen Rede denn 
doch nicht gar ſo dunkel zu ſein; er ſcheint ihn im Gegentheil 
ſogar ſehr gut verſtanden zu haben, wozu ja auch gar kein 
charfſinn gehört. Die Halbbataillone find nur ein 
Uebergang zu den Vollbataillonen, das hat die Oppoſition 
gegen die letzte Militärvorlage von Anfang an geſagt und der 
vorſtehend zitirte Militäroffiziöſe beſtätigt es mit mehr als 
wünſchenswerther Deutlichkeit. . 

— Einer längeren Erörterung der „Köln. Volksztg.“ über 
die militärgerichtliche Verhandlung gegen den Lieutenant 
Hofmei f er entnehmen wir Folgendes: 
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Wenn je, jo hat hier nicht allein die Oeffentlichkeit, ſondern 
auch die Militä . ein Intereſſe daran, daß 
nichts geheim gehalten werde. Bet bürgerlichen Gerichten iſt doch, 
wenn ſie die Oeffentlichkeit ausſchließen, die Urtheilsverkündigun 
öffentlich. Das Milltärgericht hat anders gehandelt und da 
allen möglichen Muthmaßungen Raum, insbeſondere auch für das 
Ausland Anlaß gegeben zu den verkehrteſten Anſichten über die 
838 in unferer Armee. In Bayern herrſcht ſonſt das öffent⸗ 

che Gerichtsverfahren, aber dadurch ſind auch Urtheile bekannt 
geworden (mildeſte Beſtrafung von Vorgeſetzten, die ſich Soldaten⸗ 
mißhandlungen zu Schulden kommen laſſen, ſehr ſtrenge Beſtra⸗ 
fung auch der tleinſten Vergehen des gemeinen Soldaten), welche 
den Nichtmilltär mit Staunen und Unwillen erfüllten. Wenn nach 
ſolchen ahrungen nun auch noch die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
wurde, ſo darf man ſich über die Stimmung der Bevölkerung nicht 
wundern. Die bayerlſche Militär⸗Strafprozeßordnung hat aber 
wenigſtens noch das Gute, daß man von Prozeſſen, wie den Hof⸗ 
meiſterſchen, überhaupt etwas erfährt. Anderswo wäre alles von 
Anfang bis zu Ende in größter Heimlichkeit betrieben worden, und 
zu welchen abenteuerlichen Gerüchten das, keineswegs zum Vor⸗ 
theil der 1 führen kann, haben wir ja in den 
letzten Aae wiederholt erlebt. Wenn man in Würzburg volle 
Oeffentlichkeit hätte walten laſſen, ätte das ſicher nicht den 
mindeſten Schaden geſtiftet. Die unſicheren und widerſprechenden 
achrichten, welche jetzt über den Prozeß verbreitet werden, ſprechen 


ſo 


laut dafür, daß im Intereſſe der Armee ſelbſt mit der Heimlichkeit 
gebrochen werden muß, wenn die Militärgerichte das Vertrauen 
genteßen follen, welches ſie doch gewiß beanſpruchen. Wenn man 
ndeß ſieht, wie hier entgegen der bayeriſchen Ordnung und Ge⸗ 
pflogenheit die Oeffentlichkeit vermieden wurde, jo kommt man bei⸗ 
nahe auf den Gedanken, als ſolle nicht nur die allſeitig geforderte 
Reform des Verfahrens außerhalb Bayerns nicht gewährt werden, 
ſondern auch Bayern ſelbſt ſeine gute Einrichtung in der Praxis 
allmählich aufgeben; nachdem ein Mal in einem wichtigen Fall, an 
dem die Oeffentlichkeit das 1 77 Intereſſe hatte, die Heimlichkeit 
beliebt worden iſt, kann es leicht öfters ſſo kommen und ſchließlich 
zur Gewohnheit werden, wenn nicht rechtzeitig laut und entſchieden 
dagegen proteſtirt wird. \ 

In der bayeriſchen Preſſe ift die in dem Schlußſatz der 
„Köln. Volksztg.“ ausgeſprochene Befürchtung ebenfalls laut 
geworden, und ſie hat einmüthig, ohne Unterſchied der Partei, 
auf das Lebhafteſte gegen etwaige Abſichten, die bayeriſche 
Proteſt er⸗ 
hoben. In der bayeriſchen Abgeordnetenkammer dürfte dieſer 
N der Bevölkerung ebenfalls bald Ausdruck gegeben 
werden. 

— In einem Prozeß, der vor einigen Tagen am Land⸗ 
gericht I zu Berlin gegen einen Schneidergeſellen wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes verhandelt wurde, ſagte der Staats⸗ 
anwalt u. A. Folgendes: 

Meine Herren Geſchworenen, wenn ein Ehrenmann plötzlich 
aufs Schwerſte beleidigt wird und er greift in der Erregung darüber 
auf der Stelle zur Waffe und ſchießt den Beleidiger nieder, fo t 
die That zweifellos ohne Ueberlegung im Affekt geſchehen. Geht 
aber ein Anderer, der ebenfalls ſchwer in ſeiner Ehre gekränkt iſt, 
mit der Waffe in der Hand zu dem Beleidiger, fordert ihn 
unter der Drohung, ihn im Weigerungdfall due 
erſchießen, auf, zu widerrufen und führt dann die 
Drohung auch aus, ſo liegt zweifellos Ueberlegung vor. 

Dieſe Aeußerung des Staatsanwalts iſt angeſichts des 
Vorgehens des Generals Kirchhoff gegen den Redakteur Harich 
bemerkenswerth und auch wohl durch dieſen Fall mehr oder 
weniger veranlaßt worden. Man wird ſich der Bemerkung 
des bürgerlichen Staatsanwalts vielleicht zu erinnern haben, 
wenn das Militärgericht über Kirchhoff ſein Urtheil gefällt 
haben wird. 


— Unter Hinweis auf den Bericht einer Eiſenbahn⸗Direktion, 
worin auf die Vortheile, welche die Erlernung einer Kurzſchrift 
für Bureaubeamte, insbeſondere die Civil ⸗ Supernumerare des 
Bureaudienſtes, bietet, aufmerkſam gemacht wurde, hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſämmtliche königliche Eiſen⸗ 
bahn = Direktionen veranlaßt, fi die Förderung der Erler⸗ 
nung und des Gebrauchs der Kurzſchrift, durch welche 
in dafür geeigneten Fällen eine weſentliche Erleichterung 
und Beichleunigung der Erledigung von ſchriftlichen Arbeiten 
erzielt werden kann, angelegen fein zu laſſen. Es tft dabei, wie es 
in der Verfügung des Meiniſters heißt, Werth darauf zu legen, 
daß eines der am meiſten verbreiteten Kurzſchrift⸗Syſteme erlernt 
und benutzt werde, als welches neben dem Stolzeſchen in erſter 
Linie das in Mittel⸗ und Süddeutſchland beinahe ausſchließlich 
verbreitete Gabelsbergerſche Syſtem in Betracht kommt. Ueber 
die dieſerhalb getroffenen Anordnungen und deren Ergebniſſe will 
der Miniſter bei gelegener Zeit Bericht erfordern. 


— Nachdem durch Ausſchreibung einer Konkurrenz die ſchwie⸗ 
rige Frage der Heiz- und Ventilatſonsanlagen für das neue 
enſtgebäude des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes erledigt iſt, hat der Bau des betreffenden Gebäudes in 
vollem Umfang in Angriff genommen werden können. Das Haus 
ſoll in längſtens vier Jahren ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 


— Vor einigen Tagen iſt der frühere Redakteur des „Sozialiſt“ 
Landauer von der politiſchen Polizei zu Berlin verhaftet worden. 
Bald nach ſeiner Abführung nach dem Polizeigefängniß am Alexan⸗ 
derplatz fand eine B ſeiner Wohnung ſtatt, wobei eine 
8 orreſpondenzen, ausländiſche Zeitungen, einige literariſche 
Arbeiten des Verhafteten ꝛc. beſchlagnahmt wurden. Gründe für 
dieſe 3 ſind den Freunden Landauers noch nicht bekannt 
geworden. 

— Der in der Bewegung der „Unabgängigen“ vielgenannte 
Aoitator, ehemaliger Reſchskagskandidat der Sozialdemokraten im 


V. 


5. Berliner Wabllreiſe, 


fr r * 

Kaufmann Albert Auerbach, bat ſich 

nach Paris begeben, um ſich dort dauernd niederzulaſſen. 
logau, 16. Okt. Im Hotel „Tſchammerhof“ hlerſelb ſt 
ach geſtern in einer zahlreled beſuchten Verſammlung freiſinniger 
ähler der Chefredakteur Vollrath⸗Berlin über die neuen 
Keichsſteuern und über die Landtagswahlen, ſowie über die „rein⸗ 
liche Scheidung” zwiſchen Fortſchritt und Sezeſſion. Seine Aus⸗ 
führungen über die Nothwendigkeit dieſer Scheidung wurden von 
der Verſammiung mit demonftrativem Beifall begrüßt. Einſtimmig 
wurde eine Reſolution angenommen, welche ſich gegen die 
Tabakfabrikatſteuer erklärt und die Erwartung ausſpricht, daß 
Nittergutsbeſitzer Maager der freifinnige Reichstagsabgeordnete 
des Wahlkreiſes, gegen jede neue indirekte Steuer ſtimmen und 
— die Aufhebung der Branntweinliebesgabe wirken werde. — 
einer der öffentlichen Verſammlung vorausgegangenen Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung gab ſich, wie die Berliner 
. mittheilt, eine erbitterte Stimmung der Wähler gegen 
zın Maager kund, der verſprochen habe, nur im Falle der 
dauernden N eſetzlichen Feſtlegung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit für die Militärvorlage ſtimmen zu wollen; Herr Maager hat 
aber auch ohne dieſe geſetzliche Garantie für die Vorlage ge⸗ 
ſtimmt. Die Vertrauens männer erklärten, es hätte Herrn Maager 
Niemand ſeine Stimme gegeben, wenn man geahnt hätte, daß 
er ſich dieſes Verſprechens ſpäter nicht mehr erinnern würde. Es 
wurde die Abſicht ventilirt, in nächſter Zeit eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung von Reichstagswäblern des Glogauer Kreiſes einzu⸗ 
berufen, zu dieſer Herrn Maager einzuladen und ihm die 

Niederlegung ſeines Mandates nahezulegen. 


. Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 16. Okt. Sämmtliche offiziöſen Zeitungen be⸗ 
ſtätigen die von uns telephoniſch bereits gemeldete Nachricht, 
daß für den Fall der Ablehnung der Ausnahmever⸗ 
ordnungen der Reichsrath aufgelöſt wird; die 
Regierung ſei ſchon im Beſitz der kaiſerlichen Ermächtigung 
hierzu. — Prinz Lie chtenſtein eeklärte in einer Ver⸗ 
ſammlung der Chriſtlich⸗Sozialen, er werde für das 
allgemeine gleiche direkte Wahlrecht ſtimmen; doch 
habe dieſes eben ſo wenig wie der Regierungsentwurf Ausſicht 
auf Annahme. — Auch die Sozialdemokraten be⸗ 
ſprachen in 50 Verſammlungen die Wahlreform. In einer 
derſelben ſogte der Arbeiterführer Schrammel, die Libera⸗ 
len ſeien feige genug, ſelbſt Fußtritte, 
die ſie erhalten, mit einer lahmen Erklärung zu 
erwidern. Blaſſe Furcht ergreife die Liberalen, daß ſie 
vom Schauplatze werden verſchwinden müſſen. An die 
Stelle der liberalen werden die radikalen 
Parteien treten. — Der Polenklub beſchloß nach 
mehrſtündiger Debatte, die Wahlgeſetz vorlage Taaffes 
mit der Einbringung eines ſelbſtändigen Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Vermehrung der Abgeord⸗ 
netenzahl für die Städte und die Landgemeinden, zu beant⸗ 


worten. 
Rußland und Polen. 

Riga, 13. Okt. [Orig.⸗Ber. der „Pos. Ztg.“ ] 
Rußlands Reformen im Heer zu Rüſtungs⸗ 
zwecken werden immer häufiger. Der „Rußki Invalid“ 
bringt jetzt die Mittheilung, daß in jedem Kavallerieregiment 
ein Regiments Sappeur⸗Kommando, beſtehend aus zwei 
Offizieren und 16 Untermilitärs, gegründet wird. Die Offiziere 
dieſes Kommandos werden vom Regiments kommandeur aus 
der Zahl derjenigen Offiziere ausgewählt, welche in den 
Sappeurbrigaden in einem dreimonatlichen Kurſus das Minir⸗ 
und Telegraphenweſen erlernt haben. Zur Ausbildung der 
Untermilitärs werden bei jedem Kavallerieregiment Sappeur⸗ 
ſchulen mit einjährigem Kurſus gegründet, in welche vom 
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und Schreibens kundig ſind und die womöglich bereits auf 
Eiſenbahnen und Telegraphenſtationen gedient haben. Durch 
die Schaffung von Sappeur⸗Kommandos bei jedem Kavallerie⸗ 
und Koſakenregiment ſoll die ruſſiſche Kavallerie für die Zer⸗ 
ſtörung von Brücken, Eiſenbahnlinien, Telegraphenleitungen, 
Abfaſſung feindlicher Telegramme u. ſ. w. geſchickter gemacht 
werden. — Die Stadt Riga liegt gegenwärtig mit dem 
Kultusminiſterium in Folge einer von demſelben aus⸗ 
gegangenen unſinnigen Ruſſifikations⸗Verfügung 
im Streite Der Kultusminiſter befahl durch den Kurator 
des Rigaſchen Lehrbezirks voriges Jahr, daß die ruſſiſche 
Sprache bei den Spezialprüfungen auf den Grad einer Haus⸗ 
lehrerin in der Rigaer Stadttöchterſchule angewendet werde, 
wogegen das Stadtſchulkollegium ſowie das Stadtamt oppo⸗ 
nirten aus dem Grunde erſtens, daß dieſe Maßregel völlig 
unausführbar ſei und zweitens im Widerſpruch mit dem aller⸗ 
höchſt beſtätigten Statut der Rigaer Stadttöchterſchule ſtehe. 
Da die ruſſiſche Sprache in dem fraglichen Lehrinſtitut nicht 
dominirend geweſen, ſo war es den Schülerinnen nämlich 
völlig unmöglich, die Examina in der von ihnen ungenügend 
beherrſchten ruſſiſchen Sprache abzulegen und gleicherweiſe 
waren die Lehrer dieſes Inſtituts nicht im Stande, Examina 
in ruſſiſcher Sprache anzuſtellen. Dieſe Gründe wurden 
dem Kultus miniſter vorgehalten, aber derſelbe beharrte trotzdem 
bei ſeiner Verordnung bezüglich der Anwendung der ruſſiſchen 
Sprache, in Folge deſſen eine Anzahl der Schülerinnen der 
Stadttöchterſchule der Möglichkeit beraubt wurde, das Examen 
abzulegen. Somit erhielt die obrigkeitliche Verordnung ſchon 
einen frevelhaften Charakter. Dieſer Tage beſchloß nun die 
Rigaer Stadtverordneten⸗Verſammlung gegen den Kultusminiſter 
beim Senat Beſchwerde zu führen. 


Riga, 14. Okt. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Den dieſer Tage publizirten allerhöchſten Erlaß über die 
Aufhebung der beſonderen Kodifikations⸗ 
abtheilung des Reichsraths und die Uebertragung 
der Pflichten dieſer Abtheilung auf die Reichs⸗ 
kanzlei wird von der „Nowoje Wremja“ eine jegensreiche 
Folge procnoftizirt. Bisher kamen in der Kodifikationsabthei⸗ 
lung ſolche Ungeheuerlichkeiten — bei den Ruſſen übrigens 
ganz gewöhnliche Fälle — vor, daß ein noch nicht aufgehobe- 
nes Geſetz aus dem Geſetzkodex ſpurlos verſchwand und daß 
beſtehende Geſetze ganz willkürlich interpretirt wurden, dies 
alles werde künftighin wahrſcheinlich nicht mehr ſtattfinden 
dürfen. Vielleicht erhofft die „Nowoje Wremja“ von ihren 
Ruſſen aber auch zu viel. 

Ueber die dunkle Affäre des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Ruſ⸗ 
ſalka“ verbreitet eine an die „Now. Wr.“ gerichtete Zuſchrift des 
Kapitäns des Kanonenbootes „Tutſcha“ (die bekanntlich das Schiff 
begleitete), Herrn Luſchkow, einiges Licht. Zunächſt legt Herr 
Luſchkow gegen die Yeiculoigung, als habe er die „Ruſſalka“ im 
Stich gelaſſen, Verwahrung ein mit der Erklärung, daß der viel 
größere und ſtärkere Meonttor beſſer den Sturm überſtehen mußte, 
als die kleine „Tutſcha“, die bei einem Gewicht von 23 000 Bud 
von der 120 000 Bud oder 2000 Tons ſchweren „Ruſſalka“ bequem 
auf dem Deck getragen werden konnte. Die „Ruſſalka“ habe 8, die 
„Tutſcha“ 6 Knoten gemacht. Nachdem die „Tutſcha“ die „Ruſ⸗ 
ſalka“ aus den Augen verloren, iſt der Sturm fo heftig geworden, 
daß ſich das Kanonenboot kaum ſelbſt habe halten können. Und als 
die „Tutſcha“ bel Helſingſors vor Anker gegangen, habe Herr 
Luſchkow geglaubt, die „Ruſſalka“ ſei deshalb ausgeblieben, weil 
fie der Tunkelheit wegen nach Reval zurückgelehrt je. Indeſſen 
wurde, wie ein Rigaer Telegramm beſagt. den 8. d. Mts. am 
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Regiment je 20 Soldaten kommandirt werden, die des Leſens Rigaer Strande von Flihern eine 
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ſche gefunden, in welcher ein 
en mit folgenden Worten ſich befand: „9 Uhr 45 Minuten 
bends. Die „Ruſſalka“ iſt auf eine Sandbank geſtoßen. Betet 
zu Gott um unſere Rettung. Froloff.“ Froloff hat ein Matroſe 
auf dem untergegangenen Monitor geheißen. Einige Er Bweifel 


in die Echtheit der in der Flaſche gefundenen Kunde. Zum Beſten 
der Familien der auf der „Ruſſalka“ verunglückten Seeleute mach⸗ 
ten die Großfürſtin Alexandra Joſſifowna, die Königin von 
Griechenland, Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch nebſt Ge⸗ 
mahlin und Großfürſt Dmitri Konſtantinowitſch Geldſpenden im 
Geſammtbetrage von 5500 Rubel; für dieſe Familien wird auch im 
Reich geſammelt. — Gouvernements⸗Land⸗ 
ſchaftsverſammlungen widerſetzen ſich der Anforde⸗ 
rung der Regierung, daß Landſchaftsbeamte ſich an dem 
Getreideaufkauf für die Intendantur betheilig⸗ 
ten; ſie ſehen verſchtedene Schwierigkeiten, die ſie nicht auf ſich 
nehmen möchten. — In Reval wurde heute ein Fall der aſtatiſchen 
Cholera feſtgeſtellt. Die Stadt ſtarrt von Schmutz; die ruſſiſchen 
Behörden denken nicht im Entfernteſten an Aſſanlſatlonsmaßnahmen. 


Großbritannien und Irland. 

»Man ſcheint in England der ruſſiſchen Flotten ⸗ 
demonſtration in Toulon jetzt wieder einen ſehr ge⸗ 
ringen Werth beizulegen. Der Loadoner Standard“ ſchreibt: 

„Selbſt der eifrigſte 1 Fürſprecher des 
Bündniſſes mit Rußland glaube nicht, daß der Zar 
das Schwert ziehen werde, um Frankreich zu helfen, Elſaß⸗ 
Lothringen wiederzuerobera. Wenn dieſe Thatſache nach 
Schluß der Feſtlichkeiten klarer hervortrete, werde vielleicht ge⸗ 
folgert werden, daß das, was gethan wurde, ohne hinlänglicheren 
Grund nicht wiederholt werden ſollte. 


Bulgarien. 


* Aus einer Unterredung mit dem bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten Stambulow theilt die „Frkf. Ztg.“ 
5 des bulgariſchen Staatsmannes mit. Der⸗ 
elbe ſagte: 

„Ich weiß abſolut nicht, ob der Fürſt ſchlecht auf mich zu 
ſprechen iſt. Eines iſt gewiß: Ich bin kein Hofminiſter und möchte 
Tag lang Minkſter durch die Gnade des Fürſten ſein. 
In der binnen Kurzem zuſammentretenden Sobranze wird es ſich 
zeigen ob ich noch das Vertrauen der Natlon beſitze. Auf mel⸗ 
nem Platze zu bleiben, betrachte ich als eine Pflicht, der ich nach⸗ 
kommen muß, fo lange die großen Aufgaben nicht erfüllt find 
und ſo lange das Vertrauen der Nation mich trägt. Ein Jahr 
lang ſaß ich als erſter Regent auf dem Platze, den heute der Fürſt 
bekleidet; ich bin alſo nicht avancirxt dadurch, daß ich Miniſter 
wurde. Bequemer wäre es für mich geweſen, mich ins Privat⸗ 
leben zurückzuziehen, nachdem ich dem Lande einen Fürſten gege⸗ 
ben hatte. Von all dem abgeſehen aber würde ich für meine Per⸗ 
fon ohne Welteres zurückzutreten bereit ſein, falls ich erkennen 
ſollte, des Fürſten Vertrauen verloren zu haben.“ 

Der Miniſterpräſident charakteriſirte ſodann das Treiben 
der Oppoſition, beziehungsweiſe der ſich dafür ausgebenden 
ehemaligen Miniſter, und ſagte, daß dieſe Leute, welche am 
Ruder ſtehend den Fürſten Alexander in das Verderben ſtürzten, 
jetzt daſſelbe Spiel mit dem regierenden Fürſten wiederholen 
möchten. Er könne ſich keinen Grund denken, um deſſentwillen 
ſich der Fürſt von ihm losſagen könnte. 


Militäriſches. 

* Berlin, 16. Okt. Der zum kommandfrenden General des 
III Armeekorps ernannte Prinz Friedrich von Hohen⸗ 
zol lern iſt am 23. Juni 1843 geboren, alſo erſt fünfzig Jahre 
alt. Er wurde am 30. September 1862 als Lieutenant à la suite 
des 5. Ulanen⸗Regiments angeſtellt, machte bei dieſem Regiment 
den Krieg von 1866 mit und wurde in deſſen Verlauf zum Pre⸗ 
mierlieutenant befördert. Vom Oktober 1866 ab that er Dienſte 
bei dem Regiment in Düſſeldorf und wurde bereits im April 1867 
zum Rittmeiſter befördert. Im Juli 1869 wurde er à la suite des 
Regiments geſtellt und im ril 1870 zum Esktadronchef im 
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Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Menſchen ſind einmal ſchwer zufriedenzuſtellende Geſchöpfe 
— und wir Modeberichterſtatterinnen gehören exit recht zu dieſer 
unzufriedenen Sorte. Leben wir in der morte saison, jo klagen 
wir, daß wir über „nichts“ nicht berichten können; jetzt, wo die 
Fülle der Neuheiten uns faſt erdrücken will, klagen wir, daß wir 
aus dem Chaos des Neugebotenen keinen Ausweg finden. 

Es iſt auch wirklich zu viel, was wir jetzt an Neuem baben; 
am reichſten iſt die Auswahl in den Hüten. 

Ueber Federhütchen und andere 4 ich ſchon berichtet; die 
Senſationsnachricht behielt ich jedoch bis zuletzt vor. 

Das denkbar Praktiſchſte und zugleich Reizendſte haben wir in 
den Tellerhüten; dies find kreisrunde, vierzig Ze 
meſſer meſſende Platten, aus feinſtem Seidenfilz hergeſtellt. Die 
Platte wird zu einer willkürlich, phantaſtiſch e 
Form arrangirt und feſtgenäht; am entzückendſten tt dieſe Form 
in Art „Louis XIV.“. Die gebogene Form wird auf ein mit 
Sammt bezogened Grundgeſtell genäht. Der Hut kann in jeder 
Saiſon umgeformt werden und auf dieſe Art zehn bis zwölf Jahre 
Stand halten, da der Filz feinſter Qualität iſt. Später kann man 
die Filzplatte immer noch zu einem Lampenteller verarbeiten. In 
der genannten Form ſteht dieſer Hut jedem halbwegs hübſchen, 

en Geſicht allerliebſt pikant; er wird mit einem Phantaſie⸗ 

und einer Bandſchleife garnirt. Vorräthig ſind die 
xben ſchwarz, marineblau, ziegelroth, tabak, moosgrün und 


op. 

Dieſe Hüte dürften in kleineren Städten ſchwerlich zu bekom⸗ 
men ſein; 90 bin jedoch gern bereit, den Leſerinnen dleſes Blattes 
ade g ee d e e 
17 e exkl. Porto; doch würde 
u der auf das Geſtell nearbeiteten —— rathen, da nur die 


einer ſehr gewandten Modiſtin die Form Loufs XIV. heraus⸗ 
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Allerdings werden dieſe Hüte, mit Blumen verziert, nur bis 
November getragen und da dies nur Wenige ſich geſtatten dürf⸗ 
ten, ſo wird die Mode auch ſchnell verſchwinden. Braune und 
terrakottafarbene Hüte werden vielfach mit ſchwarz garnirt, ob» 
leich dieſe Zuſammenſtellung nicht allzu hübſch iſt; jugendlich iſt 

e jedenfalls nicht. 

Geſtern ſah ich in einem bekannten Atelier zwei feine Herbſt⸗ 
toiletten; das eine Koſtüm, aus dunkelgrünem Wollſtoff mit ſchwar⸗ 
zem Sammet garnirt, dürfte beſonders für Hochblonde paſſen. Der 
hellere Glockenrockſ ift bis zum Knie im 18 mit ſchmalem Sammt⸗ 
band garnirt; die Taille endet im Gürtel, der durch ein Sammt⸗ 
band bedeckt wird, links mit einer Schnalle zufammengeno mmen 
und bis zum Rockſaum fallend. Die Taille hat einen breiten, 
dreifachen Schulterkragen, ebenfalls im Zickzack mit Band Faun 
die Aermel, ſehr weite Keulenfagon, enden in eine Sammt⸗ 


ſchlingt ſich ein breiter Sammtſtreifen 
Stofftheil {ft mit Brillant⸗Perlborte be⸗ 


telfach werden rehfarbene Mäntel mit e 
und wozu wir n 


Das blaugraue Hängekleid wird am Saum nur an den Manſchette # 
mit drei Reihen dunkelblauem Sammtband 
Marie Antoinette aus dem gleichen Stoff, mit 
wird auf den Schultern feſtgenäht, vorn zu einem genähten Knoten 
geſchlungen und zum zuhaken eingerichtet. Die ſchmalen Enden 
müſſen bis zum Rockſaum gehen. Als Hüt 
flache Formen nur mit Band garnirt in Eulenflügelformen; 
Zweck wird das Band nicht in Oeſen, ſondern in ſpitze Endſchleifen 
geordnet, der Knoten wird doppelt geſchlungen. 


arnirt. Ein Fichn 
ammtband garnirt, 


üte haben wit breite 
zu dieſem 


Die Mäntel und Jacketts ſind genau nach den einfa 
Muſtern der Damenmäntel gearbeitet und möglichſt in —.— 


Farben zu mählen. 


Eine entzückende Schürze liegt uns heute im Modell vor. 


Dieſe Schürze, in der Form der ſogenannten Malexinnenſchürzen, 
iſt aus feingefaltetem of in m hergeſtellt. en 


vallen legen ſich fünf Reihen rothſeldene Bänder um den unteren 

Theil der Schürze; das Band endet ſeitwärts in einer Schleife. 

Der Latz iſt aus einem fadengeraden, dicht . 1 Stoffthell 

angefertigt, in der vorderen Mitte ſpitz eingeſchlitzt und mit rother 

Seide bearbeitet. Die reizende Schürze iſt englſſchen Urſprungs 

= — junge Hausfrauen beim five o’elock tea zu 
mücken. 

Die Schleier werden zur Farbe des Hutes paſſend getragen; 
der Tüll iſt dünn, leicht get und in großen Intervallen mit 
einer Gruppe winziger ſchen garnirt. Am Rande treten die 
Gruppen im Schachbrettmuſter end zuſammen. Man trägt auch 
in dieſem Winter die Schleier vor dem ganzen Geſicht. Glücklicher⸗ 
weiſe find die ſchädlichen Gittermuſter verſchwunden; wenn wir 
auch die dünnſten Schleier für 9 — halten, ein Troſt iſt es doch, 
daß fte ſich nicht verſchlechtert, ſondern gebeſſert haben. 


Aſtrachan und Fiſchotter, alles theure 
f . die Arielle nicht aufgekommen fit, 82 bie Fabrikanten 
n nterbahn⸗ 
träger; bieje Zangengeburt der Mode iſt ei 1 
Robrge echt mit zerſchweiftem unteren Theil. a nn 
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1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment ernannt. An der Spitze der vierten 
E Node rückte er in den Krle gegen Frankreich. Als bei Mars 
la Tour der größte Theil der Oft ere des Regiments, insbeſondere 
der Ne imentskommandeur, der etatsmäßige Stabsoffizier und drei 
ältere Rittmeiſter fielen, übergab, wie die „Voſſ. Ztg.“ zu berichten 
weiß, der tödtlich verwundete Oberſt v. Auerswald mit einem Hoch 
auf den König die Führung des Regiments an den Prinzen von 
ohenzollern, der in dem ganzen Feldzuge unverſehrt blieb. Am 
März 1872 wurde er zum Major, am 9. Dezember 1873 zum 
etats mäßigen Stabsoffizier und am 15. September 1877, nachdem 
er ein halbes Jahr zuvor Oberſtlieutenant geworden war, zum 
ommandeur des 2. de en ber- Regiments ernannt. Er blieb 
in dieſer Stellung, im September 1881 zum Oberſten befördert, 
bis zum Februar 1884, um dann an die Spitze des 3. Garde⸗ 
Kavallerie⸗Brigade zu treten. Im März 1887 wurde er zum 
Generalmajor befördert und zugleich à la suite der 2. Garde⸗ 
agoner⸗Regiments geſtellt. Von März bis Juni 1889 ſtand er 
bei den Offizieren à la suite der Armee, dann wurde er mit der 
ührung der 22. Diviſion beauftragt, deren Kommandeur er am 
24. März 189, unter Beförderung zum Generallieutenant wurde. 
—— EEE ROUTE. EEEBTESEEEEESEREESEE EEE 


Lokales. 
Poſen, 17. Oktober. 

b. Der gegenwärtige Stand des Hand⸗ 
fertigkeits⸗Unterrichts in der Provinz 
Poſen. Der Knaben⸗Handarbeitsunterricht konnte, wie es 
in der Natur der Sache liegt, in unſerer Provinz bis dahin 
nur langſam an Ausbreitung und feſtem Boden gewinnen. Die 
meiſten Kommunen und Schulgemeinden ſind ſeit Jahren durch 
zahlreiche Fragen anderer Natur in Anſpruch genommen, über⸗ 
dies vielfach wenig geneigt, für eine Erweiterung der gegen⸗ 
wärtigen Aufgaben unſerer Schule einzutreten und hierfür 
Opfer zu bringen. Das Jahr 1882 ließ die erſte Arbeitsſtätte 
in ur ſerem Oſten erſtehen, die von dem hieſigen Komitee für 
Einführung des Handfertigkeits⸗Unterrichts gegründete Arbeits⸗ 
ſchule; aber erſt vom Jahre 1890 ab erfolgte eine weitere 
Ausdehnung des in Rede ſtehenden Unterrichts in der Provinz, 
nun aber freilich in ziemlich raſcher und energiſcher Weiſe. 
Es iſt dies jedenfalls in erſter Linie eine Folge der von der 
hieſigen Handfertigkeitsſchule ſeit 1889 eingerichteten Kurſe zur 
Ausbildung von Handfertigkeitslehrern, an denen bis jetzt 


einige ſechszig Lehrer aus Poſen und Weſtpreußen 
theilgenommen haben. In folgenden Städten ſind in 
den letzten drei Jahren öffentliche Schulwerkſtätten 


gegründet worden: in Bromberg, Schubin, Samter Koſten, 
Schmiegel, Pogorzela, Koſchmin, Pleſchen, Oſtrowo, Krotoſchin 
und Adelnau, und zwar theilweiſe von den betreffenden Kom⸗ 
munen oder Kreiſen, theilweiſe aber auch von Gewerbe⸗ oder 
beſonderen Handfertigkeits⸗Vereinen. Zur Eröffnung kommen 
fernerhin in wenigen Tagen die mit ſtädtiſcher Unterſtützung 
in Kempen in der Einrichtung begriffene Handfertigkeitsſchule, 
die Privat⸗Arbeitsſchule zu Tremeſſen und die in der hieſigen 
Taubſtummenanſtalt eingerichtete Schülerwerkſtätte. In der 
Vorbereitung begriffen oder ernſtlich geplant iſt die Gründung 
derartiger Schulen weiterhin in Borek, Wreſchen, Neutomiſchel, 
Meſeritz, ions, Punitz, Liſſa, Rawitſch, Schwerſenz, Köbnitz 
und in einer Reihe von Anſiedelungsdörfern, deren Lehrer in 
dieſem Sommer hierſelbſt ihre Ausbildung genoſſen haben. 
Außerdem wären noch einzelne Privatkurſe zu erwähnen, die 
in einigen Orten insbeſondere während des Winterhalbjahres 
von Handfertigkeitslehrern in einfachen Papp⸗ und Kerbſchnig, 
arbeiten veranſtaltet werden. Auch das königl. Lehrerſeminar 
zu Koſchmin hat den Arbeitsunterricht ſeit zwei Jahren ein⸗ 
eführt. Hinſichtlich der Zahl der Schulen ſteht hiernach der 
Bromberger Bezirk weſentlich hinter dem Poſener zurück; in 
letzterem wiederum ſind es namentlich die ſüdöſtlichen Kreiſe, 
in denen ſich ein lebhafteres Intereſſe für den erziehlichen 
Arbeitsunterricht bekundet und die in ihren diesbezüglichen 
Einrichtungen bis jetzt alle anderen Kreiſe überflügelt haben. 


d. Der Herr Erzbiſchof v. Stablewski ift geſtern Nachmittag 
zum Fürſtbiſchof, Kardinal Kopp nach Breslau gereiſt, von dort 
fährt er weiter nach Krakau zum Erzbiſchof, Kardinal Dunaſewski; 
nach Poſen kehrt Herr v. Stablewski am 20. d. Mets. zurück. 


„Stadttheater. Das Repertoir mußte heute dahin abgeän⸗ 
dert werden, daß ſtatt der für morgen angezeigten Vorſtellung 
„Die Journaliſten“ die für Freitag geplante Vorſtellung 

Militärfromm“ und „Tilli“ zur ufführung kommt. Es 
{ft dieſes das einzige Mal, daß „Militärfromm“ in Verbin 
dung mit einem Luſtſpiel zuſammen gegeben wird. Am Don⸗ 
nerſtag gelangt Meyerbeers große Oper „Die Afrikanerin“ 
in der Beſetzung der Hauptrollen mit Frl. Lugoſy als Selika, 

rl. Dilthey (Imes) und den Herren Müller⸗ 
N in). Wild (Nelusko), Meyer (Don Pedro), neu einſtudirt, zur 
ufführung. 

Blumenhandel am Todtenſonntag und am Aller⸗ 
heiligentag. Eine vom 13. Oktober d. J. datirte Verfügung des 
Reglerungsprüſidenten regelt die Verkaufszeit von Blumen und 
Kränzen am Todtenſonntag und am ee daß die⸗ 
5 für die Zeit von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends mit 

auen t Br für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Zeit zu: 
gelaſſen wird. l 

* Das zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera 
erlaſſene landespoltzeiliche Verbot des 8 fremder 
Pilger zu den diesjährigen kirchlich⸗katholſſchen Ablaßfeſten 
vom 28. Auguſt d. J. iſt einer Bekanntmachung im „Amtsblatt“ 
der hiefigen königl. Regierung zufolge, nachdem die Gefahr der 
Einſchleppung im Weſentlichen geſchwunden iſt, auch für die Grenz⸗ 
kreiſe reihen, Jarotſchin, leſchen, ſt ro wo, 
Schildberg und Kempen, ſowie die Kreiſe Krotoſchin 
und Adel nau, für welche es zufolge Bekanntmachung vom 
13. September d. 3. noch nicht beſelkigt war, nunmehr aufgehoben. 

p. Handwerkerverein. Für die geſtrige Sitzung des Hand⸗ 
werkervereins war ein Vortrag des Herrn Apothekers Schneider 

er Eßemiſche und mitroſtopiſche Unterſuchung des Trinkwaſſers 
angekündigt worden. Herr Schneider hat bekanntlich die Unter⸗ 
ſuchungen der Brunnen und des Warthewaſſers während der 
Cboleragefahr zum größten Theil geleitet und wußte hierüber in 
einem Vortrage recht intereſſante Aufſchlüſſe zu geben. Wir wer⸗ 

en morgen auf den Vortrag 3 eingehend zurückkommen. In 
der für nächſten Montag angekündigten Sitzung des Handwerker⸗ 
vereins wird eine freie Beſprechung ſtattfinden. 

RR Der Kreisverein Poſen im Verbande deutſcher Hand⸗ 
ungsgehilfen beſchäftigte ſich in einer für Sonntag Vormittag 
nach dem Café Tivoli einberufenen Verſammlung der biefigen 
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Verbandsmitglieder mit den Fragebogen betr. die Erhebungen über 
die Verhältniſſe im Handelsgewerbe. Der Ver⸗ 
trauensmann des hieſigen Kreisvereins, Herr Reißmüller, 
leitete die Verſammlung mit einer kurzen Rede ein, in der er die 
Erſchlenenen mit dem Zwecke der Erhebungen bekannt machte und 
auf die Nothwendigkeit einer gewiſſenhaften Beantwortung der 
einzelnen Fragen hinwies, die dann eingehend beſprochen und nach 
Abſtimmung ſchriftlich beantwortet wurden. Mit lebhaftem Intez⸗ 
eſſe nahmen die Anweſenden an der Erörterung der Fragen theil, 
deren Wortlaut anläßlich der gleichen Beſprechung im Kaufmän⸗ 
niſchen Verein bereits ſeiner Zeit veröffentlicht worden iſt. Nach 
über einſtündiger Verhandlung erreichte die Verſammlung dann 
ihren Abſchluß. — Am nächſten Sonnabend, 21. d. M., veran⸗ 
ſtaltet die hieſige engere Vereinigung des Kreisvereins, der Kaufm. 
Verein „Mercur“ einen geſelligen Abend im Hotel de Berlin, 
an dem zunächſt Herr Mittelſchullehrer Günther einen Vortrag 
über „Die Koloniſation der Hohenzollern“ halten 
wird, worauf ein Tanzkränzchen ſtattfindet. Gäſte dürfen durch 
Mitglieder eingeführt werden, ſind jedoch vorher beim Vorſtande 
anzumelden. 

* Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Empfän⸗ 
gers. Die gegenwärtig ſtattfindende Einſtellung der Rekruten in 
das ſtehende Heer veranlaßt uns, auf die Beſtimmungen hin⸗ 
zuweiſen, welche im deutſchen Reiche für den poſtallſchen Verkehr 
zwiſchen den Soldaten und ihren Angehörigen in der Heimat 
gelten: Gewöhnliche Briefe und Poſtkarten — 
erſtere bis zum Gewicht von 60 Gramm — an die Soldaten 
werden portofrei befördert, ſofern ſie lediglich eigene Ange⸗ 
legenheiten des Empfängers betreffen und den oben ſtehenden 
Vermerk: „Soldatenbrief. Etgene Angelegenheit 
des Empfän 8 ers“ tragen. Zur Geldüberweiſung an die 
Soldaten empfiehlt es ſich, Poſtanwelſungen zu verwenden. Be⸗ 
träge bis 15 M. werden gegen eine Gebühr von 10 Pf. beſorgt. 
Für Packete bis zum Gewicht von 3 Kg. (6 Pfund) ſind überallhin 
20 Pf. zu zahlen. Poſtanweiſungen und Packetadreſſen müſſen 
ebenfalls mit dem obigen Vermerk verſehen ſein. Alle übrigen 
Sendungen an die Soldaten (Zeitungen unter Band, Druckſachen, 
Wagrenproben, Einſchreibebriefe, Geldbriefe, Werthpackete ꝛc.), 
ſowie ſämmtliche Poſtſendungen von den Sol⸗ 
daten nach der Heimath ꝛc. haben auf Portovergünſtigung 
keinen Anſpruch. Auch kommen die obigen Vergünſtigungen 
weder auf beurlaubte Soldaten, noch auf Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige in Anwendung. Unter „Soldaten“ 
im Sinne vorſtehender Beſtimmungen find ſämmtliche vom Feld⸗ 
webel oder Wachtmeiſter einſchließlich abwärts ſtehenden 
Militärperſonen zu verſtehen. 

* Poſtaliſches. Wie wir hören, werden noch häufig werth⸗ 
volle Gegenſtände in gewöhnlichen Nachnahmebriefen mit der Poſt 
verſchickt, da angenommen wird, daß dle Angabe des Nach⸗ 
nahme betrages mit der Werth angabe gleichbedeutend ſei. 
Letztere . iſt indeſſen nicht zutreffend. Denn nach 
8 7 Abſatz 4 der Poſtordnung gilt der Vermerk über Poſtnach⸗ 
nahme nicht als Werthangabe; Nachnahmeſendungen 
werden nur dann als Werthſendungen behandelt, wenn auf der 
Sendung außer dem Nachnahmebetrage ausdrücklich ein Werth 
angegeben iſt; auch kann nur in dieſem Falle bei eintretendem 
Verluſte ſeitens der Poſtverwaltung Erſatz geleiſtet werden. Bei 
Nachnahmebriefen, deren Inhalt von Werth iſt, empfiehlt es ſich 
daher, von der Werthangabe oder der Einſchreibung Gebrauch zu 


machen. 

d. In der Töchterſchule des Frl. Dauyſz, welche in den 
Neubau auf der St. Martinſtraße verlegt worden iſt, hat heute 
der Unterricht nach Abhaltung einer Meſſe in der St. Marting- 
kirche begonnen. Das neue Schulhaus wird am 19. d. Mts. durch 
Weihbiſchef Likowskt geweiht werden. 

Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗Be⸗ 
zirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſtagen⸗ 
ten: Gaſtwirth Klebs in Beſchkowo, Obergärtner Pfeiffer in 
Szrodke, Eigenthümer Stieler in Miloftowo, Lehrer Wanger in 
Podrzewie. Es haben beſtanden die Sekretärprüfung: bie 
Poſteleven Alberti in Gneſen, Schädel in Mogilno. Ernannt: 
der Poſtaſſiſtent Nieftroi in Bromberg zum Ober⸗Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten. Angeſtellt als Poſtſekretär: die Poſtpraktikanten 
Blank aus Leipzig in Schneidemühl, Fiſcher aus Pyrmont in 
Gneſen, Wodtke aus Eiſenach in 1 5 als Poſtverwalter der 
Poſtaſſiſtent Liebert in Bartſchin; als Poſtaſſiſtent: die Poſtaſſi⸗ 
ſtenten Eich aus Gneſen in Königsberg i. Pr., die Poſtanwärter 
Dziemba in Poſen, Kamin in Koſchmin. Verſetzt: die Poſt⸗ 
praktikanten Albertt von Gneſen nach Witkowo, Bennewitz von 
Dresden nach Samter, Janecke von [N burg nach Poſen, 
Kiehlmann von Schlochau nach Schneidemühl, Zoche von Brom⸗ 
berg nach Bartſchin; die Poſtperwalter Gulitz von But nach 
S 1 naabeNE Scholz von ee Ar nach Pudewitz; die 
Poſtaſſiſtenten Barlig von Krefeld nach chneidemühl, Brandt von 
Schönlanke nach Bromberg, Hellwig von Schneidemühl nach Wiſſek, 
eymann von Bromberg nach Lobſens, Korſukewitz von Nakel nach 

chlochau, Sliwinski von Schlochau nach Inowrazlaw, Smo⸗ 
czynski von Poſen nach Bojanowo, Zychlinski von Schneidemühl 
nach Schönlanke. Ausgeſchtieden: der Poſtgehllfe Wiegand 
in Poſen. Geſtorben: der Poſtverwalter Klemz in Wiſſek, der 
Boftgebtäl Winkler in Bromberg. 

Di 


p 
Berniprerheinrichtung haben ſich in den letzten Monaten ſehr 


F Pflaſt 
es nötig daß das Pferdebahngeleiſe an der ſüdlichen Seite des 
Platzes dau 


p. Von der 
Obornik find jetzt fo weit eren geſtellt, daß die Dampfbagger nach 


arken Strom 1 werden kann. 
Die Regulirung des Fluſſes iſt mit der Vo 


er find zur 8 
en Eiſenbahnbrücke beichäftiat. 

* Akademiſche Beneſizien. Studirende, welche bei Beginn 
des neuen Semeſters in den Genuß von Beneflzien der Univer⸗ 
t a 6 m 4 i ie 0 a 8 ade 158 Frein f 14 N 
gemacht, daß ſie ihre Geſuche um Freitiſche (freier tt = 
f 9 0 7 ae 8 a r N = ren 
er en) in den erſten agen des neuen Semeſters bei d 
Univerſitätskanzlei einzureichen haben. Ebendort a Ku die 
Geſuche um Honorarſtundung, ſowie die Bewerbungen um 
die im Winterſemeſter zu vergebenden vakant gewordenen S tt pen 
diem einzureichen. R 


p. Aus St. Lazarus, 17. Okt. Die Kanaliſirung des 
Grabens an der Bachſtraße bis zum Vlehhof ſoll noch vor Ein⸗ 
tritt des Winters von der Bahnverwaltung in Angriff genommen 
werden. Namentlich von den Anwohnern wird die langerſehnte 
Beſeittgung der durch den Graben verurſachten Uebelſtände mit 


ba 
hie 


wen 
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eſonderen Fällen während | b 


Freuden begrüßt. — Das neue interimiſtiſche Schul⸗ 
gebäude iſt geſtern bezogen worden. Daſſelbe enthält vier 
Klaſſen, die ſämmtlich parterre liegen. Die Schulräume ſind 
gründlich ausgetrocknet und liegen äußerſt geſund. Mit dem Bau 
des geplanten, großen Schulhauſes ſoll im nächſten Jahre begonnen 


werden. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 17. Okt. Der Marſchall Mac Mahon iſt 
„ 10 Uhr auf ſeinem Schloſſe Le Foret ge⸗ 

orben. 

Paris, 17. Okt. Die Regierung hat beſchloſſen, die 
Beiſetzung des Marſchalls Mac Mahon auf 
Staatskoſten ſtattfinden zu laſſen und die Familie des 
Marſchalls um die Genehmigung zu erſuchen, daß die Leiche 
im Invalidenhauſfſe beigeſetzt werde. 

Kopenhagen, 17. Okt. Der Kaiſer von Rußland begab 
ſich heute mit der kalſerlichen Familie, dem Könige von Dänemark 
und anderen Fürſtlichkeiten nach Fredensborg und ging nach 
berzlicher Verabſchiedung an Bord der kaiſerlichen Yacht Polarſtern.“ 


H Während der Katier an Bord ging, gaben die franzöftichen, engli⸗ 


ſchen, däniſchen und ruſſiſchen Krlegsſchiffe Salutſchüſſe ab. | 

Kopenhagen, 17. Okt. Die Meldung auswärtiger Blätter 
von der Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers 
mit der zweiten Tochter des Prinzen von Wales wird von 
gut unterrichteter Seite als jeder thatſächlichen Begründung ent⸗ 
behrend bezeichnet. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 17. Oktober, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß der 
Zollbeirath geſtern unter Vorſitz des Miniſters von 
Bötticher zuſammengetreten iſt. Demſelben gehören 
die Vertreter der Reichsregierung, der preußiſchen Miniſterien, 
der bayeriſchen, ſächſiſchen, württembergiſchen, badiſchen Regie⸗ 
rung, Elſaß⸗Lothringens und der drei Hanſeſtädte an. Außerdem 
werden an den Verhandlungen aus den Kreiſen der Induſtrie, 
der Landwirthſchaft und des Handels entnommene Vertrauens⸗ 
männer theilnehmen. Die Verhandlungen werden geheim ge⸗ 
halten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt annehmen zu können, 
daß bei der großen Menge des Materials, welches nicht allein 
auf Tariffragen, ſondern auch auf eine große Anzahl von 
Verkehrserleichterungen ſich bezieht, die Verhandlungen mehrere 
Wochen dauern dürften. 

Die „PB ost“ ſchreibt, die Annahme, daß di 
betr. die Bene gsruhe für die Sue — ehr 
Frühtahre in Kraft treten könnten, beruhe auf Verkennung 
der zu überwindenden Schwierigkeiten. Mit einer ganzen Reihe 
von Induſtriegruppen ſeien noch Konferenzen nöthig, um deren 
Bedürfniſſe feſtzuſtellen. Immerhin hoffe die Reichsreglerung, im 
nächſten Frühjahre den Entwurf der Verordnung fämmtlichen 
Induſiriegruppen zuſtellen zu können. Wann aber der Bundesrath 
mit Erledigung des ihm zugegangenen Materiales fertig fein 
werde, ſei nicht abzuſehen. Alsdann habe die Reichsregierung zu 
den etwa im Bundesrathe beſchloſſenen 8 noch Stellung 
zu nehmen. Schließlich mäfe auch der Induſtrle Zeit gelaſſen 
n auf die vielfach einſchneidenden Beſtimmungen ein⸗ 
zu 2 

Zur Kandidaten» Aufftellung für die Land: 
tagswahlen wird mitgetheilt, daß im III. Berliner Wahl: 
kreiſe von antiſemitiſcher und konſervativer Seite Profeſſor 
Brecher und Fabrikant Krefeld als Kandidaten in Aus⸗ 
ſicht genommen ſeien. Landrath von Stubenrauch erklärte im 
Kreiſe Teltow⸗Beeskow, eine Kandidatur wegen Ueberhäufung 
mit Geſchäften nicht annehmen zu können. Im Wahlkreiſe 
Rendsburg werden die Freiſinnigen in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Nationalliberalen für den bisherigen Abgeord⸗ 
neten Holleſen eintreten. Im Wahlkreiſe Rheingau⸗Meiſen⸗ 

eim iſt von den Konſervativen der Bürgermeiſter Krö ck 

in Bettendorf dem Liberalen Lotichius e worden. 
Im Wahlkreiſe Homburg (Landkreis Höchſt) iſt die Wahl des 
nationalliberalen Kommerzienraths Wurmbach vollſtändig ge⸗ 
ſichert, nachdem die Freiſinnigen Wahlenthaltung beſch offen 
haben. Der bisherige nationalliberale Abgeordnete Oswald 
wurde in Wolfrath als nationalliberaler Kandidat in Ausſicht 
enommen. Der von den Konſervativen für den Wahlkreis 
Biedenkopf in Ausſicht genommene Regierungspräſtdent von 
Tepper⸗Laski hat ſich für die Annahme noch nicht erklärt. 

Die „Nat.⸗ Ztg.“ ſchreibt, der Unfall, welcher den 
Profeſſor Dr. Helmholtz auf dem Dampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Saale“ auf der Rückfahrt von Amerika 
betroffen habe, ſcheine ernfter Natur zu fein. Pros 
feſſor Helmholtz iſt nach feinem Eintreffen in Bremen ſofort 
in das dortige ſtädtiſche Krankenhaus gebracht worden. Die 
Gemahlin des berühmten Gelehrten, ſowie ſeine Tochter, die 
Gemahlin des Dr. Siemens, befinden ſich bei dem Erkrankten. 

Nach Berliner Abendblättern erregt die Ver⸗ 
haftung beider Inhaber der Seifenfabrik 
Viſſing u. Pachaly, von acht Angeſtellten der Firma, 
ſowie des die Fabrik vertretenden Theilhabers Moſesmann und 
der Leiter der Filialen großes Aufſehen. Dieſelben werden 
beſchuldigt, unter Mitwirkung der Angeſtellten große Be⸗ 
trügereien durch Fälſchung von Schlußſcheinen be⸗ 
gangen zu garen. 

Zu dem Attentate auf das aräfli Lü 
Ebepaar wird noch gemeldet: Der Thi der 55 * 
war . dn Due des Grafen und als vorzüglicher Schübe 

ekannt. Er unterhielt ein Liebesverhältniß mit einem 
Zimmermädchen der Gräfin Blücher. Um der Liebelei ein 
Ende zu machen, wurde das Mädchen entlaſſen. Der Thäter 
wollte bei dem Grafen den Verbleib des Mädchens auswirken, er⸗ 
hielt aber ſelbſt die Kündigung. Geſtern lag das gräfliche Ehepaar 
in einem nach dem S führenden Fenſter, als der Jäger 
von einem Verſteck im Gebüſche aus auf den Grafen feuerte. Bie 
Kugel drang dem Grafen in den Kopf und 5 ſeinen ſofor⸗ 
tigen Tod. Unmittelbar darauf fiel der zweite Schuß, welcher bie 
Gräfin in den Hals traf. Die Verletzungen der Dame find jo 
ſchwer, daß das Ableben derſelben ſtündlich erwartet wird. 


Pr y N — 


Panorama international, 
Die Verlooſung 


der Gewinne zum Beſten 95 
Dr. Jacobſchen Waiſenhauſes ſoll 
am 4. November, Vormittags 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 18. Oktober: 


Großes Streich Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. a7 


Mun Eg b 


LTamilien- Nachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter N 
Martha mit Herrn Theodor 


Am Montag Nachmittag um 4 Uhr ſtarb an 
den Folgen eines Schlaganfalles mein herzensguter 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel, der 
Rentier 13955 


Hasse, Domäne Kaiſershof, unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt. 10 Uhr, in dem Saale der Mittel⸗ 

i —.— ich mich ergebenſt anzu⸗ Friedrich Kni fer Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. | ſchule in der Naumannſtraße 

eige ˖ 5 Vorverkaufbillets Dtzd. 1.50 M. in den Geidäften der gat finden, woſelbſt am 1. 2. und 

Ih ei S. W., Markgraf.⸗Str. 80. im 73. Lebensjahre. Herren: 13961 3. November die zu verloojenden 

1 Frau Dorothea Langvieler, J Schube Opitz, Schleh, Sachen ausgeſtellt und auch 

1 eb. Br . Dies zeigen allen Freunden und Bekannten tief⸗ Ritterſtr. u. VPeirpl. Wildelmspl. Petripl. Looſe à 75 Pf. zu N —— 
g emme zeig werden. 


betrübt an 


Der I des Dr. uud 


meine Normalgläſer. 


A Wetter: und Temperatur 

N RN Wechſel üben auf dieſelben 

abſolut keine Wirkung aus. 

Die Gläſer laufen nie an 

und ſichern ſtets ein klares 
ehen. 

Wer feine Augen ſchonen 
will. der ſäume nicht und 
ſchaffe ſich meine Normal⸗ 
gläſer an. 13956 


Special - Zuftitut für Rathenower Augengläſer. 


Wilh. Lindstädt, Optiker aus Rathenow. 


St. Martinstr. Nr. 56. 5 — der Bismarck- und Ritterstrasse. 


Seine Verlobung mit Fräulein 
Martha Langvieler, Tochter 
der Frau Baumeiſter Dorothea 
Langvieler, geb. Brumme in Berlin, 
beehrt ſich anzuzeigen 13989 

Betr Kaiſershof, 

den 15. Oktober 1893. 


Theodor Hasse, 
Oberinſpektor. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 
19. d. Mts., um 3 Uhr Nachmittags, vom Trauer⸗ 
hauſe St. Martin Nr. 19 aus ſtatt. 


RE eee 
Ertheile zu mäßig. Preise 
gründ!. Klavierunterricht. Gefl. 
Off., sub V. W. 3 Expedition dieſer 
Zeitung. 13813 
82— — ÜÜ— 10815 


Ein junger 1 wünſcht die 


doppelte Buchführung 


u. Korreſpondenz gründlich zu 
zu eriern. Gfl. Off. sub T. 20 pftl. 


Schuler der königl. B 
gewerkſchule finden gute 125 
enſio n 
Halbdorfſtr. 33 pt. links. 13972 


Am 15. d. Mts. entſchltef 
nach längeren Leiden unſere 
l. füngſte e und 
Schweſter 13979 


Martha 


im Alter von 11¼ Johren. 
a em Mittwoch Nach⸗ 


Am Sonntag den 15. d. M., Vormitags 10 Uhr, iſt 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ und ane 


0 Mathilde Hoffmann 
geb. Rüdiger 
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18 Oktober 1893. 


Polniſches. 
Poſen, 17. Ottober. 
d. a einzelnen Wee Kreis⸗Wählerverſammlungen 
am 15. d. M. iſt die polniſche Volkspartei recht rührig 
eg fo in der Verſammlung für den Kreis Schroda, in 
welcher, wie ſchon mitgetheilt, die von dem polniſchen Kreis⸗ Wahl⸗ 
Komitee oufgefiellte Kandidatenliſte abgelehnt, und die von der pol⸗ 
Ae 8 vorgeſchlagenen Kandidaten angenommen wur⸗ 
ferner in der Verſammlung für den Kreis Kröben, in 
eier die polniſche Volkspartei gegenüber der von dem Kreis⸗ 
Wahlkomitee aufgeſtellten Kandidatenliſte andere Kandidaten vor⸗ 
ſchlug, die auch wohl angenommen worden wären, wenn die Ver⸗ 
ſammlung nicht aufgelöſt worden wäre. Auch in der Verſammlung 
für den Kreis Gneſen waren viele Anhänger der Volkspartei 
anweſend, und brachten es dahin, daß die von dem Kreis⸗Wahl⸗ 
Komitee aufgeftellte Kandidatenliste abgelehnt wurde. RN tür: 
miſch ging es in der Kreis⸗Wählerverſammlung zu Jarotſchin, 
welche Pe ſtattfand, zu. Dieſelbe wurde vom Dekan Sadowski 
mit einer Anſprache eröffnet, die mehrfach Widerſpruch erregte, 
worauf Dekan Anderſz aus Jaratſchewo aufforderte, die Wähler 
ſollten nicht „bellen“; natürlich erregten dieſe Worte großen Un⸗ 
willen. Als nun Dekan Sadowski im Namen des Kreis⸗Wahl⸗ 
Komitees den Prälaten v. Jazdzewski, den Aae Motty 
und Herrn v. Chlapowski⸗Zegoeln als Kandidaten vorſchlug, er⸗ 
klärten viele Anweſende, ſie wollten dieſe Kandidaten nicht. Herr 
Jachowski, 1 a Jarotſchin, ſchlug eg die Herren 
Offierski aus Poſen, Martin Palacz aus Gurtſchin bei Poſen und 
Franz Andrzejewskt aus Poſen als Kandidaten vor, wobei er er⸗ 
klärte, die W hätten gleichfalls Vertreter im Abge⸗ 
ordnetenbauſe nöthig. s ſich die überwiegende Majorität für 
letztere Kandidatenliſte ae forderte der Vorſitzende, Dekan 
Sadowski, biejenigen, welche für die Kandidatenliſte des Herrn Jr 
chowski ſelen, auf, den Saal zu verlaſſen, um alsdann das Wahl⸗ 
reſultat feſtzuſtellen. Als nun die große Mehrheit den Saal ver⸗ 
laſſen wollte, kam es dabei zu ſolcher Unruhe, daß der anweſende 
Polizeibeamte die Verſammlung auflöſte. Der Korreſpondent des 
„Oredownik“ bemerkt dazu: Die Hofpartei habe, als fie ſah, daß die 
große Mehrheit auf der Seite der Volkspartet ſtand, es vorgezogen, 
die Verſammlung auflöſen zu laſſen, um der Volkspartei nicht den 
Sieg zuzugeſtehen. Es werde nun eine zweite Wählerverſammlung 
berufen werden, und zwar beabſichtige das Kreis⸗Wahlkomitee, die: 
ſelbe 2 Mieſzkowo abzuhalten. — Die polniſche Kreis⸗Wählerver⸗ 
ſamm ulm, welche am 15. d. M. ſtattfinden ſollte, wurde 
von der r Orspoltzelbebörde nicht geſtattet, weil die Anmeldung der⸗ 
ſelben au f 1 7 war. Es wird nun die Verſammlung 
attfinden 
Rn . , 15. Okt. Ber Szmula, das Haupt der * — 
montanen Polen Oberſchleſtens, und ſeit längerer Zeit in der 
Fronde gegen das Zentrum, das an ſeiner Statt in Beuthen den 
Grafen Balleſtrem aufgeſtellt und ihm im Wahlkreiſe Oppeln den 
Grafen Matuſchta, den Schwager des Grafen Balleſtrem, gegen⸗ 
übergeſtellt hat, ſcheint ſich vn entrum unterwerfen zu wollen; 
denn ſoeben meldet er der „Neiſſer Niang dem führenden ober⸗ 
Ichleficen Bentrumsorgen, durch den raht, daß er „des Friedens 
balber auf die ihm von polniſcher Seite angetragene Oppelner 
Aandibatur verzichte. Aber gleichzeitig veröffentlicht Herr Szmula, 
gegen den ſich der Wahlaufruf der ſchleſiſchen Zentrumspartei 
nächſter Tage wenden ſoll, in 8 Neiſſer Blatt und in der⸗ 
n Nummer eine — 7855 2 ar Zone 8 Erklärung, 
"ber Beme durch das „Geſchrei“ der⸗ 
Tide die ihn j — 2 Ent, 1 a auf Betreiben eines 
bekannten Hinkermannes angreifen“, nicht abhalten laſſen, für feine 
polntihen Wähler und Landsleute einautreien. Schließlich ſtellt 
Major Szmula eine Broſchüre über ſeine Beziehungen zu Ober⸗ 
ſchleſien und ſeinen ie (ihm dent durch den Grafen Balleſtrem 
abwendig gemachten] Wahlkreis Beuthen in Ausſicht. „Dieſe tft 
vorläufig nicht für die Heſſentlichtelf deſtimmt, dürfte aber er: 
ſcheinen, wenn die Hetze gegen mich nicht eingeftellt wird. Im 
voraus lehne ich indeſſen alle Verantwortung dafür ab, wenn 
durch deren Inhalt einfluß reichen Perſonen Aergerniſſe und Un⸗ 
annehmlichkeiten Leven werden.“ Dieſe Drohung richtet ſich, 
ſchreibt man der „ Ztg.“, offenbar genen = Balleftrem, 
Huene und Matuſchka, die auch an dem nächſter Tage zu ver⸗ 
öffentlichenden Wablaufrufe des n Zentrums dauer A [u 
haben. Bewahrbeitet ſich die Annahme, daß dieſer Aufruf eine 
ſcharſe Adſage an die Szmulafche Polenpartei enthält, fo wird 
Herr Szmuſa nicht ſäumen, durch Veröffentlichung ſeiner Broſchüre 
jenen —.. ... . ]¼⅛ v ̃¾è ß ee an Perſonen“ zu Leibe zu gehen. 


Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Vielleicht, ſo dachte Spohr, würde der Name Borkhauſen 
mehr Aufklärung gegeben haben, aber den durfte er nach 
Sonnecks ausdrücklichem Willen nicht nennen; wenn er, was 
ſich von ſelbſt verbot, das Teſtament erwähnt hätte, ſo wäre 
vielleicht auch etwas zu e 8 Naber fo war es 
hoffnungslos, und er konnte fü fig 
Beide hatten, als Spohr ſich hate Abſchied zu neh⸗ 
men, das Gefühl, als hätten ſie eine im Grunde recht unbe⸗ 
friedigende Unterredung gebabt. Frau Karr legte, als ihr 
Beſuch fort war, die Hände in den Schoß und ſah mit be- 
ſorgtem Geſichtsausdruck vor ſich hin; ſo ſaß ſie noch immer, 
als ihre Tochter eine Stunde ſpäter nach Hauſe kam; ſie 
hatte Spohr beſchrieben, wo er Erneſtine treffen würde, und 
war daher ſehr überraſcht, als dieſe nichts von Spohr er⸗ 
zählte. Sie glaubte erſt, Erneſtine, die überhaupt nicht gern 
von dieſer Angelegenheit ſprach, ſcheue ſich, davon anzufangen; 
als ſie dann aber ſelbſt das Eis mit der Frage brach, was 
ihr Töchterchen mit Herrn Rechtsanwalt Spohr geſprochen 
hätte, blickte Erneſtine ganz erſtaunt auf, und aus den nun 
folgenden Erklärungen erhellte, daß Erneſtine ſchon früh von 
ihrer Couſine weggegangen war, wo der Advokat ſie aufge⸗ 
ſucht und verfehlt haben mochte. 
Das ſtellte ſich als richtig heraus; denn am Abend kam 
Fräulein Bertha Karr heran und erzählte, daß ein ſehr feiner 
a aus Berlin bei ihr geweſen ſei und nach Fräulein 
Erneſtine Karr gefragt habe, er hätte aber keine Zeit gehabt, 
ſich weiter nach ihr umzuthun, und wäre nach einer halben 
Stunde wieder fortgefahren, um auf der nächſtgelegenen Eiſen⸗ 
bahnſtation den Courierzug von Hannover nach Berlin nicht 
zu verſäumen. 


Aus der Provinz Poſen. 


Samter, 16. Okt. [Privat⸗Töchterſchule.] In 
der = vergangenen Sonnabend im Lokale des Herrn G. Kauf 
ſtattgehabten ee der hieſigen Privat⸗Töchterſchule 
erſtattete der Vorſitzende des Kuratorlums Herr Oberlehrer Dr. 
upinski den Jahresbericht, aus welchem hervorgeht, daß die 
königl. Regierung den bisher der Schule bewilligten Staatszuſchuß 
von jährlich 1000 Mark mit dem 1. Oktober d. J. zurückgezogen 
Nach dem darauf folgenden Berichte des Rendanten der 
Schule Herrn . Koſchitzki, betrug das Schul⸗ 
geld pro Kind in den unteren 2 Klaſſen 5 Mark und in den oberen 
2 Klaſſen 7,50 Mark monatlich. Die Einnahme in dem Etatsjahre 
1892/93 betrug mit Hinzurechnung des gene Staatszuſchuſſes 
4982,25 Mark, die Ausgaben ſtellen ſich auf 5276 Mark. Zur 
Deckung des Defizi ts mußte der in der Kreisſparkaſſe zinslich an⸗ 
gelegte Reſervefonds, welcher 1200 Mark, betrug angegriffen wer⸗ 
den. In betheiligten Kreiſen wird nun beabſichtigt, die Stadt⸗ 
gemeinde um Uebernahme der Schule anzugehen. Diesbezügliche 
Privatverhandlungen ſollen bereits ſtattgefunden haben. Nach der 
darauf ſtattgehabten Neuwahl des Kuratoriums beſteht daſſelbe aus 
den Herren Oberlehrer Dr. Lupinski Vorſitzender, Kaufmann Leo 
Bergas Rendant, Kaufmann G. Kauf und Gerichtskaſſenrendant 
Koschſzti hierſelbſt. 

, Meſeritz, 16. Okt. e eee Geſtern fand in 
der hieſigen evangellſch⸗lutheriſchen Kirche die Einführung des an 
dieſelbe als e berufenen Paſtors Herrn Gotthold 
Werner durch den Superintendenten Herrn Kleinwächter aus 
Poſen unter Aſſiſtenz des Herrn Paſtors Werner aus Konſtadt, 
Vater des neuen Seelſorgers und des Herrn Paſtors Seidel aus 
Neutomiſchel ſtatt. Der Feier wohnte auch Herr Bürgermelfter 
Dollega bei. 

m Birnbaum, 16. Okt. [Diphtheritis. Kartoffel⸗ 
ernte.] Sett 4 Zeit graſſirt hier wieder die Diphtheritis. 
Es liegen eine ganze Anzahl Kinder krank darnieder, geſtorben iſt 
indeſſen glücklicherweiſe erſt eins. — Die Kartoffelernte auf den 
Gütern hat ein äußerſt günſtiges Reſultat ergeben. Ste iſt jetzt 
faſt überall bereits beendet. 

Rogaſen, 15. Okt. [Niederlaſſung eines prak⸗ 
tiſchen Zahnarztes.] Schon längſt hat ſich hier das Be⸗ 
dürfniß der eden eines Zahnarztes fühlbar gemacht. Dem 
Bedürfniß iſt jetzt Rechnung getragen worden, da der auf der Ber⸗ 
liner Univerſität ausgebildete ea Zahnarzt Herr Ernſt Lazarus 
ſeine Praxis bierſelbſt eröffnet hat 

"reichen, 15. Okt. [Konzert! eute Abend gab der 
Lehrer Dabrowski aus 1 mit Kine beiden Knaben Edmund 
und Stanislaus, die im Alter von 9 und 7 Jahren Reben, im 
Paprzyckiſchen Saale ein Konzert, das leider nur mäßig beſucht 
war. Die Leiſtungen der Kinder erregten allgemeine e 
Man muß es geſehen haben, wie feſt und ſicher die Kleinen den 
Bogen führten und die 10 Nummern des Programms mit Ver⸗ 
ſtändniß und Exakthelt vortrugen. Wir heben nur hervor das 
Nocturno und den Trauermarſch von Chopin, den Ungariſchen 
Tanz von Brahms, Air varie von Beérlot. Bei guter Schulung 
dürften die Kinder ſicherlich Er leiſten. Zu wünſchen wäre 
es, wenn dergleichen künſtlerlſche Veranſtaltungen hier mehr wie 
bisher unterſtützt würden. 

A . Betiaum: 
ut 


tehung der Karten ſchreiten müſſen, da dieſe ur mit unvor⸗ 
er Beitra e oder mit zu wenig Marken, oder 


7 Jahren und darüber Ten teln ne — geleiſtet worden 
find. Natürlich werden gegen dieſe Säumigen wohl höhere 


Nun erzählte , ß). allerdings mit pas Funkeln 
der gutmüthigen braunen Augen, daß ſie den feinen Herrn 
aus Berlin über ſein verfehltes Stelldichein mit der ſchönen 
Erneſtine nach beſten Kräften zu tröſten bemüht geweſen ſei 
und darin auch, wie ſie ſich ſchmeichle, guten Erfolg gehabt 
habe, aber etwas anderes verſchwieg ſie. Und das war eine 
Kleinigkeit, die von ungeahnt großem Einfluß auf das Schick⸗ 
ſal der ſpäteren Sonneckſchen Ehegatten ſein ſollte. 

Bertha war, wenn auch u we doch keineswegs 
dumm, und wie eine gewiſſe natürliche Schlauheit für den 
Mangel gediegenerer Kenntniſſe bei ihr entſchädigen mußte, ſo 
bot andererſeits einen beſſeren Erſatz für die ihr fehlende 
Lebensart eine große Gutmüthigkeit. Obgleich ſie wußte, wie 
weit ſie an äußeren Vorzügen hinter Erneſtine zurückſtand, ſo 
war ſie darum doch nicht neidiſch auf die feinere und ſchönere 
Couſine, da ihr durch dieſe keiner der ländlichen Galane ab⸗ 
aan wurde, die ihren ſubſtanziellen Reizen huldig⸗ 
ten. ei te ihrer Couſine große Bewunderung und nicht 
ee 2 uneigung entgegen. Als ſie von dem wunder⸗ 
lichen Arrangement hörte, das bezüglich der Vermählung 
Erneſtinens getroffen war, wünſchte ſie ihr aufrichtig Glu 
und nahm an 8 ortgang der Angelegenheit den lebhaf⸗ 
teſten Antheil. e Mädchen ſprachen oft darüber, wie 
man es wohl II er könnte, das Dunkel dieſer ſonderbaren 
Sache zu lichten. In ihren mannigfachen Spekulationen über 
Erneſtinens Zukunft hatten beide ſich auch oft in ſcherzhafte 
und ernſthafte Phantaſien darüber vertieft, wie der unbekannte 
Bräutigam wohl ausſehen und welche Vorſtellungen er ſeiner⸗ 
ſeits ſich von ſeiner Zukünftigen machen möge. Dabei hatte 
Bertha in ihrer gutmüthig bewundernden Art wiederholt aus⸗ 
gemalt, wie überraſcht „er“ ſein würde, wenn er zum erſten 
Male ſeine ſchöne Braut ſähe, die er ſich vielleicht recht häß⸗ 
lich und „eklig“ vorſtelle. Dazu hatte Erneſtine gelächelt; ſie 
war nicht gerade eitel, aber wie jedes hübsche Mädchen wußte 
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Strafen feſtgeſetzt werden. Sobald das Reviſionsgeſchäft am 
biefigen Orte beendet tft, wird daſſelbe im Kreiſe ſortge etzt werden. 

Vorgestern verunglückte auf der Chauſſee Rawitſch⸗Sarne ein 
bei einem hieſigen Fuhrwerksbeſitzer bedienſteter Kutſcher. Beſm 
Abſteigen von einem im Fahren begriffenen beladenen Spaces 
kam er mit dem rechten Fuß unter ein Rad, wodurch derſelbe fo 
arg verletzt wurde, daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 


werden r de . 1 
„„ 15. Okt. lñAAusbruch der Tollwut 

Milttärtie E 8. Nachdem erſt vor an Tagen über bie 15 
d al n Kreiſe belegene Ortſchaft Jeziorkt in Folge Ausbruches 
der Tollwuth die Hundeſperre verhängt worden iſt, iſt nun aus 
Nide Veranlaſſung über die Gemeinde Petersdorf und Nachbar⸗ 

ezirke die Hundeſperre bis 11. Januar 1894 angeordnet worden. 
— Im Laufe des geſtrigen Tages und am 71 Morgen trafen 
die für die hier garniſonirenden Truppentheile beſtimmten Rekruten 
ein, womit nun auch die zufolge der neuen Heeresorganiſation hier 
gebildete Batterie des 20. Artillerie Regiments komplett wird. 
Rekruten * theilweiſe vorläufig in Bürgerquartieren unterge⸗ 


bracht werden. 
g. Jutroſchin, 15. Okt. eig enfund Zinsfu ß. 
rainage⸗Genoſſenſchaft.] uf einem Felde zu 

line wurde beim Kartoffelhacken ein Topf mit Silbermünzen — 
unden. — Für die Genoſſen des Rawitſcher! Nee 
trägt von heute ab der Zinsfuß 6 Prozent. Tann low hat 
ſich eine Drainagegenoſſenſchaft gebildet, deren tatut dee Aller⸗ 
höchſte Genehmigung gefunden hat. 

8 Sur ener 15. Okt. [Vom landwirthſchaftlichen 

Bahnangelegenheit.] Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftlſche Verein hielt heut Nachmittag im „Hotel de Poſen“ feine 
7. diesjährige Sitzung ab, aus welcher Folgendes mitzutheilen iſt. 
Es wurde beſchloſſen, an den Reichstag eine Petitlon, betreffend 
Entſchädigung bei Verluſten an Vieh a Milzbrand, zu richten. 
Laut des von den Mitgliedern über die diesjährige Kartoffelernte 
und den Saatenſtand erſtatteten Berichts hat erſtere pro Morgen 
. 65—70 Ctr. ergeben: letzterer iſt zwar ein guter, 
indeß haben namentlich die zeitigen Saaten ſehr infolge ein 
und unter der Mäuſeplage gelitten. Es wurde zu deren Vertil 
empfohlen, unter Strohhaufen Drainröhren mit verglftetem ir 
zu legen. Infolge eines eingegangenen Rundſchreibens ſchloß fich 
die Verſammlung einer an den Reichstag gerichteten Petition, be⸗ 
treffend Stellungnahme zum 1 mit Rußland, an. 
Im Fragekaſten fanden ſich 2 10 en vor, die nächſte Sitzung 
wurde auf den 17. Dezember feſt ſetzt und die Sitzung mit einer 
Verlooſung geſchloſſen. — Unſere ene e (Rawitſch⸗ 
Kobylin), iſt inſofern einen Schritt weiter gekommen, als die Linie 
nun endgiltig aer und vermeſſen worden fit. Leider wird, 
wie man erfährt, der Bahnhof über 2 Kllometer von der Stadt 
entfernt wenn > * tt. l 
remeſſen, 16. Okt. uftballon.] Ein Ballon 
Berliner Sud der chene, in dem drei Offiziere geſtern Bor 
mittag 10 Uhr vom Tempelhofer Berge aufgeſtiegen waren, landete 
Nachmittags 4 Uhr bei Rudki. Die Landung, die durch das Terrain 
um einige Zeit verlängert wurde, ging glücklich von Statten. Der 
vom hieſigen Bahnhof nach Berlin beförderte Ballon wog 7¼ Etr. 

—t. Schweinert, 15. Okt. Pe en kenn Jubi⸗ 
läum.] Auf der am 10. d. M. in Schwerin a. W. aN 
Kreistagsſitzung wurde > Bau eines Kreiskrankenhauſes be⸗ 

oſſen. Zur — dieſes Projektes wurden 50 000 Mark 
ale aukoſten, 3000 M. für die Bauleitung bezw. für die aa 
gung der Projekte und 5000 M. für die innere Einrichtung be 
willigt. Ferner wurde beſchloſſen zur Deckung dieſer Koſten aus 
der Kreisſparkaſſe Lebus eine Anleihe von 58000 M. gegen vier 
Prozent Zinſen und 1 Prozent Tilgung aufzunehmen. — Heute 
gez begeht der Lehrer Franz Menzel an der 9 chen 

Schule zu Goray fein 50 jähriges Amtszubiläum. Seine ſämmt⸗ 

lichen lee hat der Jubilar in treuer Wirkſamkeit an dieſer 

ule zugebracht und gedenkt derſelbe auch fernerhin feinem Berufe 
treu zu bleiben. 

a—. Kriewen, 16. Okt. Bun landwirthſchaftlichen 
Verein. Silberne Hochzeit.] Der landwirthſchaftliche 
- | Verein für Krlewen und 7 5 1 5 hielt geſtern Nachmittag im 
„ Hornſchen Saale eine Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Beſchlußfaſſung über die Auflöſung des Vereins 
bezw. über ſeine Beibehaltung. Es wurde beſchloſſen, den Verein 
weiter beſtehen zu laſſen. Die Mitglieder hatten ſich an der Ver⸗ 
ſammlung in großer Anzahl bethekligt. — Geſtern feierten der 
Rittergutsbeſitzer Frhr. von Langermann⸗Erlencamp und ſeine Ge⸗ 


ſie, daß ſie von der Natur nicht vernachläſſigt worden ſei, und 
ſie war nicht böſe darüber. 

Eine Nachwirkung dieſer Unterhaltungen war es, daß 
Bertha, als ſie Herrn Spohr in ihre väterliche Behaufung 
einließ und er ſich vorſtellte, auf ſeine Frage nach Erneſtine 
einer blitzſchnellen Eingebung folgend, ſich für die Geſuchte 
ausgab; der Vorwand für di ſe Angabe war leicht gefunden; 
Cou ine Bertha, ſo verſicherte die falſche Erneſtine, 5 Spohrs 
rüfende Blicke ungeheuren Spaß maße hatte mit ihrem 
ater einen Beſuch machen müſſen, und ſie, Erneſtine, habe 
es übernommen, mittlerweile das Haus zu hüten. Der kleine 
Streich gr alleged ſie jo Bar daß fie in der angenommenen 
Rolle noch Unfug trieb; ſie ſetzte Spohr mit leb⸗ 
haften 1 Fo das Aeußere und Innere ihres Bräuti⸗ 
ac zu, ſprach mit ſehnſüchtigen Worten über die 7 
aldige Heirath, und verſchmähte es trotzdem nicht, mit i 
Beſucher in der ungenirteſten Weiſe zu kokettiren; in i 
Uebermuth bedachte ſie keinen Augenblick, welchen pr 
lichen Nachtheil ſie ihrer Couſine zufügen könnte; ihr ſchwebte 
nur der luſtige Gedanke vor, welche großen Augen der Bräu⸗ 
tigam machen würde, wenn ſeine Braut ſchließlich ganz anders 
ausſähe, als ſie ihm beſchrieben worden war. 


Erſt als Spohr wieder fort war, ſtiegen doch allerlei 
Bedenken in ihr auf; ihr wurde ganz heiß bei der Vorſtellung 
des Unheils, das ſie möglicherweiſe angerichtet haben könnte; 
wie, wenn nun der ungünſtige Eindruck, den ſie unbedingt ge⸗ 
macht haben mußte, am Ende die Folge hätte, daß aus der 
anzen reichen Heirath nichts würde? Darum bewahrte ſie 
das tiefſte Schweigen über ihre Eulenſpiegelei und wartete nur 
mit beträchtlichem Herzklopfen auf die Entwickelung der Dinge. 
(Fortſetzung folgt.) 
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mahlin, geb. v. Coſtenoble, auf ihrem 6 Kilometer von hier ent⸗ 
fernten Gute Lubin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Zu der Feier 
hatten ſich viele Bekannte und Freunde des Jubelpaares einge⸗ 
funden, welches außerdem noch durch zahlreiche Briefe und Tele⸗ 
gramme beglückwünſcht wurde. 

R. Crone an der Brahe, 17. Okt. [Rindvlehſchau 
mit Prämtir ung.] Der ſeit etwa 20 5 beſtehende 
landwirthſchaftliche Verein zu Crone an der Brahe veranſtaltete 
heute eine Rindviehſchau, deren Ausfall in jeder Beziehung als 
ein zufriedenſtellender bezeichnet werden kann. Der Zweck der 
Rindviehſchau beſtand in der Hauptſache darin, das Intereſſe an 
der Rindviehzucht zu heben und die Einführung der einheitlichen 
Zuchtrichtung in weitere Kreiſe zu ermöglichen, namentlich ſollen 
auch die kleineren Beſitzer der Vortheile einer einheitlichen Zucht⸗ 
richtung für Rindvieh theilhaftig werden und das mit der Gewäh⸗ 
rung von Beihilfen 3 Anſchaffung von Zuchtſtieren begonnene 
Werk erfährt deshalb durch die jetzt begonnene Prämiirung eine 
angemeſſene und zweckentſprechende Forkſetzung. Hoffentlich wird 
die Prämitrung ihren Zweck nicht verfehlen. — Bel der heute auf 
dem Viehmarkte veranſtalteten Rindviehſchau waren etwa 40 Stück 

nd⸗ und Jungvieh meiſt vorzüglichſter Qualität aufgetrieben, 
und dieſe Zahl iſt in Anbetracht des Umſtandes, daß nur kleinere 
Beſitzer (ſolche, die bis 50 Mark Grundſteuer zahlen) konkurrenz⸗ 
berechtigt waren, als ausreichend zu bezeichnen. Prämien erhiel⸗ 
ten die Herren Beſitzer: Dietrich⸗Althof für einen Bullen, Witte⸗ 
Wittoldowo für zwei Kühe und eine Ferſe, Holz⸗Böthkenwalde, 
Bagewski⸗Strelno, Kohlmeler⸗Böthkenwalde, Schuckei⸗Gr.⸗Lonsk 
u. a. Die Prämien beſtanden in Geldbeträgen, und zwar wurde 
die Hälfte der Prämiirungsſumme den Beſitzern gleich ausgehän⸗ 
digt, während die zweite Hälfte denſelben nach Jahresfrlſt, falls 
ſie bis dahin die prämtirten Thiere noch in eigenem Beſitz haben, 
* werden wird. Zu der Prämiirung hatte der landwirth⸗ 
chaftliche Verein 300 Mark bewilligt, fortan wird derſelbe in 
Den Jahre eine Rindviehſchau mit Prämienvertheilung veran⸗ 
alten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

«Breslau, 14. Okt. [(Einführung des neuen Rek⸗ 
tors der Univerſität. Beraubung von Kindern. 
eute Vormittag fand in der Aula Leopolding in hergebrachter 
eiſe die feierliche Einführung des für das Studienjahr 1893 94 
gewählten Rektors, des Geh. Reg.⸗Raths rf Dr. Nehring, 
und zugleich die Eröffnung des neuen Studienjahres ſtatt. Zu 
dieſer Feier hatte ſich außer den Vertretern der königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden ein zahlreiches Publikum eingefunden. Bald 
nach 11 Uhr verkündeten Fanfaren, daß der Zug der Univerſitäts⸗ 
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lehrer die Aula betrat; an ihrer Spitze ſchritt der Kurator der] d 


Univerſität, Oberpräſident D. v. Seydewitz, geleitet von dem 
neuen und dem bisherigen Rektor. Nachdem das Orcheſter den 
erſten Satz der C-dur⸗Symphonie von Beethoven unter Leitung 
des königl. Muſikdirektors Prof. Dr. Schäffer vorgetragen hatte, 
erſtattete der bisherige Rektor, Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Ponfick, 
Bericht über die wichtigeren Vorgänge aus dem Univerſitätsleben 
des verfloſſenen Studienjahres 1892/93, aus dem wir entnehmen, 
daß im nächſten ayabre, am 1. April mit dem Baue eines neuen 
anatomiſchen Inſtitutes begonnen wird, womit eine phyſtologiſche, 
phyſikaliſche, chemiſche und zoologiſche Verſuchsſtation verbunden iſt. 
Gleichzeitig wird in der Umgebung der Univerſität die Herſtellung 
eines geräuſchloſen Pflaſters in Angriff genommen, und ſollen hier 
und da gärtneriiche Anlagen zur Ausführung gelangen. Bezügli 
der Veränderungen im Lehrkörper iſt zu erwähnen, daß drei Lehrer, 
Konſiſtorialrath Dr. Meuß, Prof. Dr. Sommerbrodt und der Dis 
rektor des botaniſchen Gartens Dr. Prantl verſtorben ſiad, es 
ſeden aus durch Verſetzungen an andere Univerſitäten: Geh. 
edizinalrath Dr. Fritſch, die Privatdozenten Dr. Bitter und Dr. 
einz, Prof. Dr. Prätorlus, Prof. Dr. Schmarſow und Licentlat 
rede. Habilitirt als Privatdozenten haben ſich: Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Beling, die Fahr Fan Dr. Grönouw, Dr. Gaupp und 
Dr. Meſter. Prof. Dr. Küſtner aus Dorpat iſt in das ordentliche 
Lehrerkollegium eingetreten, ebenſo der bisherige Privatdocent Dr. 
Röhmann, der zum außerordentlichen Profeſſor ernannt iſt. Als 
Ordinarien ſind beigetreten Prof. Dr. zer aus Greifswald, Prof. 
Dr. Fränkel, Prof. Dr. Pax aus Berlin, die re oren Dr. 
Wohltmann und Dr. Frech aus Halle, und Prof. Dr. Delitzſch aus 
Leipzig. Bezüglich der Frequenz der Univerſität hat dieſelbe im 
Vergleich zum verfloſſenen Sommerſemeſter etwas zugenommen. 
Alsdann proklamirte Redner den Profeſſor der ſlawiſchen Philo⸗ 
logie, Geheimen Reglerungsrath Dr. Nehring, zum Rektor für 
das Studienjahr 1893/94. Nachdem dieſer den vorgeſchriebenen 
Eid in lateiniſcher Sprache geletitet hatte, bekleidete er ihn mit dem 
Rektormantel und übergab ihm Statuten und Szepter der Univer⸗ 
ſität. Der neue Rektor hielt hierauf ſeine Antrittsrede, in der er 
ein Lebensbild von Dobrowsky, dem Schöpfer 
und Begründer der ſlawiſchen Philologe, gab. 
— Am 12. d. 1 Abends übergab eine Fuhrwerksbeſitzerin an der 
undsfelder C 1 75 wie die „Bresl. Ztg.“ mittheilt, einem neun 
ahre alten Schulmädchen einen Geldbetrag von 10 M., um mit 
jener Summe einem Kohlenhändler auf der Matthiasſtraße ent⸗ 
nommene Waaren zu bezahlen. Auf dem Wege nach der Matthias⸗ 
traße wurde das Mädchen von einem etwa 16 Jahre alten 
urſchen angefallen, der es in einen Straßengraben warf und ihm 
dann gewaltſam das Geld entriß. Diebſtähle dieſer Art find in 
letzter Zeit ſehr häufig vorgekommen. 
* Friedland, 16. Okt. [Vergiftung durch Pilze.] 
Mig des Genuſſes giftiger Pilze iſt die Familie des Agenten 
„in A. in ſchweres Unglück geſtürzt. Die beiden Söhne des 
M., im Alter von 12 und 14 Jahren, hatten aus dem Walde Pllze 
eholt und wahrſcheinlich aus Unkenntniß viele Giftpilze mitgebracht. 
ie Frau hatte es mit der Zubereitung des Abendeſſens ſehr eilig, 
las dle Pilze nicht aus, ſondera kochte ſie ſämmtlich und bereitete 
aus der Brühe, die man ſonſt gewöhnlich weggießt, eine Suppe, 
von welcher alle ſechs Mitglieder der Familie aßen. Am meiſten 
Bean der Vater und der jüngere Sohn. Wenige Stunden nach 
em Genuſſe erkrankten die beiden letzteren, und der Knabe ſtarb 
noch in derſelben Nacht. Auch die übrigen Familienmitglieder er⸗ 
a In Lebensgefahr ſchweben noch der zweite Knabe und 
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ee Aus dem Gerichtsſaal. 
„„ Berlin, 17. DE. In Bezug auf das Verſiche⸗ 
rungsweſen tft eine kürzt 
erichtenene Entſcheidung des ben d — aut 
der grundſätzlicher Bedeutung. Der Kaufmann H. zu Gleiwitz 
hatte nämlich ſeine beiden Töchter Roſa und Laurg am 2. Sep⸗ 
. 9 5 85 „der derber haft „Le Conservateur“ 
u Pa ne Ausſteuerverſicherung eingekauft, 

es deutſch⸗franzöſiſchen Krieges aber pie en e e 
eingezahlt. Auf Grund 
1870 hatte ſich nun die Geſellſchaft verpflichtet, dem H. die 
dahin eingezahlten Prämien ohne Zinſen baar zurückzuzahlen, ſo⸗ 
fern die Verſtcherten das Jahr 1883 bezw. 1886 erleben ſollten. 
Im Jahre 1883 bezahlte denn auch die Geſellſchaft nach erhaltenem 
Lebensnachweiſe die auf Roſa H. eingezahlte Prämie und erklärte 
ſich auch 1886, nachdem dieſes Jahr von der Laura H. erreicht 
war, zur Zahlung für dieſelbe bereit, verweigerte dieſelbe aber 
trotz des erhaltenen Lebensnachweiſes ꝛc. ſchließlich mit der Moti⸗ 


rämien nicht weit 
eines beſonderen e Sabre © 


is] Sonnabend war der Sturm kaum minder 
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virung, daß der ſich auf die Verſicherung der Laura H. beziehende 
ſtatutenmäßig in ein Staatsſchuldbuch ie e 
von 280 = rancs nach dem inzwiſchen erfolgten Tode des 
H. den Erben deſſelben gehöre. ur Abhebung der Rente müſſe 
nun in einem den Beſtimmungen des franzöſiſchen Geſetzes vom 
17. Mai 1799 entſprechenden Eigenthumszertifikat nachgewieſen 
werden, wer dieſe Erben ſeien u. R w. Die Teſtamentsexekutoren 
des verſtorbenen H. erhoben nun im Intereſſe der Laura H. Klage 
gegen die bier durch ihren Generalbevollmächtigten G. vertretene 
franzöſiſche Geſellſchaft auf Zahlung der 280 Francs nebſt Zinſen, 
indem fie darauf hinwieſen, daß hier nicht das franzöſiſche, ſondern 
das preußiſche Recht maßgebend ſein könne. Letzterem hätten aber 


die ſettens der Kläger geführten Nachweiſe durchaus entſprochen. — | G 


Das Amtsgericht I verurtheilte hierauf den „Conservateur“ na 
dem Klageantrage zur Zahlung, indem es ebenfalls der Anſicht 
war, daß die Beſtimmungen des hieſigen Rechtes für 
die hier fragliche Legitima Geltung haben müßten. Durch 
die Vorlegung des Teſtaments jet die verlangte Legitimation voll 
geführt und der franzöſiſchen Geſellſchaft ſtehe angeſichts des im 
Jahre 1870 getroffenen Abkommens kein Grund mehr zur Seite, 
der ſie zur Zurückhaltung des Prämienbetrags berechtigtigte. Aber 
auch auf Grund der Statuten und ihrer eigenen Ausführungen 
müſſe ſie als zur Zahlung verpflichtet angeſehen werden, da ſi 
nach erfolgter Legitimation der Kläger jedenfalls pur Ausreichung 
des Rententitels an dieſe verbunden ſei und bei ihrer Weigerung 
ſeitens der Kläger Erſatz in baarem Gelde beansprucht werden 
kann. — Hiergegen legte der „Conservateur“ Berufung bei dem 
Landgericht I ein, use zunächſt eine Auskunft darüber erfor⸗ 
derte, ob 1 franzöſiſchem Rechte der fragliche Rententitel, in 
welchen die Prämiengelder umgewandelt ſind, nur gegen ein von 
den Klägern betzubringendes Eigenthumszertlifikat vom franzöſiſchen 

inanzminiſterium verabfolgt werde. Die Auskunft hierauf wurde 
n der Weiſe ertheilt, daß der kaiſerl. Botſchafter zu Paris dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ein Exemplar eines 
franzöſiſchen Dekrets vom 17. Mai 1799 mit dem Bemerken ein⸗ 
reichte, daß dieſes Dekret noch bis heute in Frankreich die für die 
Uebertragung von Rententiteln maßgebenden Grundſätze enthält. 
Das Landgericht I hob bierauf die Vorentſcheldung 
auf und wies die Kläger koſtenpflichtig ab, indem es im Weſent⸗ 
lichen Folgendes hervorhob: Die franzöſiſche Geſellſchaft hat ihre 
Verbindlichkeit erfüllt, wenn ſie die Umſchreibung der auf Laura H. 
entfallenden Summe auf dieſelbe im franzöſiſchen Staatsſchuldbuch 
herbeigeführt hat. Die Kläger haben daher kein Recht, von der⸗ 
ſelben die Rückzahlung der Prämien, oder auch nur die Aushändi⸗ 
gung des Rententitels zu fordern. Es tft Sache der Kläger, 
durch Beibringung eines Zertifikats, welches 
den franzöſiſchen Geſetzen entſpricht und in Nr. 6 

es Dekrets vom 17. Mai 1799 angegeben iſt, ſich 
bei der franzöſiſchen Staatſchulden verwaltung 
als die Berechtigten auszuweiſen. Die Beſchaffung 
dieſes Zertifikats kann und braucht nicht von der Geſellſchaft zu 
geſchehen. Die Klageanträge ſind daher als unberechtigt zurück⸗ 
uweiſen. Der „Conservateur“ bemerkt übrigens in einer ſeiner 

epliken, daß das fragliche Eigenthumszertlfikat durch eine Bes 
glaubigung des Konſuls erlangt werde. 


Ka) 


Vermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 17. Okt. Die Berliner 
Ausſteller haben in der Weltausſtellung zu Chicago ein Haar 


ch] gefunden. Ein Teppichfabrikant hat jetzt feine Rechnung erhalten, 


500 Dollars ohne Transportſpeſen — und nichts verkauft. Alle 
Ausſteller in Chicago ſchwärmen jetzt für eine deutſche Ausſtellung 
1896 in Berlin. 

Einem Antrage des Stadtverordneten Spi⸗ 
nola gemäß hat die Stadtverordnetenverſammlung 
in ihrer geheimen Sitzung am Donnerſtag beſchloſſen, dem Stadt⸗ 
verordneten und Ehrenbürger Profeſſor Dr. Virchow zu ſeinem 
50 jährigen Doktorjubiläum am 21. Oktober eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe zu widmen, ſowie den Magtitrat zu erſuchen, 
dieſem Beſchluſſe beizutreten. Wie es heißt, beabſichtigt Profeſſor 
Virchow den Tag des Jubiläums fern von Berlin zu verleben. 

te Lebensmüde. In tiefe Betrübniß find zwei acht⸗ 

bare Berliner Familien durch den gemein ſamen Tod 
eines jungen Brautpaars verſetzt worden. Der zwei⸗ 
undzwanzigjährige Sohn eines Töpfermeiſters M., der in dem 
väterlichen Geſchäft thätig war, hatte vor etwa Jahresfriſt die jetzt 
achtzehn Jahre alte Klara D., Tochter eines Kaufmanns kennen 
elernt. Das junge Paar hatte ſich mit Einverſtändniß der beider⸗ 

f Eltern verlobt. Otto M., der ſich geſtern zur Ableiſtung 
einer Militärpflicht in Bromberg ſtellen ſollte, erſchien am Sonn⸗ 
tag Nachmittag gegen 5 Uhr bei ſeiner Braut, um ſie zu einem 
Spaziergange abzuholen. Beide waren in heiterer Stimmung, 
und das junge Mädchen ſchmückte ſich beim Fortgehen mit einer 
Roſe. Die Familie blickte ſtolz auf das ſtattliche Paar und ahnte 
nicht, daß es von ihr ſoeben für immer Abſchied genommen. Als 


die jungen Leute am Abend nicht heimkehrten, wurde man ängſt⸗ | ball 


lich, konnte aber weiter nichts in Erfahrun 8 
das Paar gegen Abend in einem Wirthshauſe der Müllerſtraße 
aufgehalten habe. — Am Montag früh gegen 5 Uhr hörte ein 
Schiffer, der mit ſeinem Fahrzeug auf dem Plötzenſee lag, einen 
Schrei und einen Fall in das Waſſer. Der Fährmann Stendel 
und der Todtengräber Richter forſchten alsbald nach und landeten 
ein mit Taſchentüchern aneinander feſtge⸗ 
bundenes Paar; beide waren bereits todt. Die 
Liebenden hatten ſich von der Dampferbrücke aus in die 
Fluthen geſtürzt. M. 's Eltern wurden von dem Auffinden 
ihres Sohnes durch die Poltzel benachrichtigt. Bei der Famtlie D. 
lief am Montag früh ein Brief von der Hand des jungen Mädchens 
ein, worin es Abſchied nahm und die elterliche Verzeihung erbat 
wegen eines Schrittes, den es vorhabe. Das Schreiben wurde der 
Poltzei dier Gegen 2 Uhr Nachmittags ging auch dieſer 
Familie die Schreckenskunde zu. Die Veranlaſſung zu dem gemein⸗ 
ſamen Selbſtmorde wird in dem Umſtande geſucht, daß der junge 
M. ſich auf längere Zeit in Pal ſeiner Einberufung zum Militär 
von ſeiner Braut trennen ſollte. Die Leichen ſind in die Fried⸗ 
hofshalle zu Plötzenſee gebracht, wo ſie geſtern Nachmittag von den 
Eltern rekognoszirt worden ſind. 


bringen, als daß ſich 


Die geplante „Sturmprobe“ hat die 1 Nacht Z 


„Hohenzollern“, wie ſchon nach dem „Berl. Tabl.“ gemeldet, 
gut beſtanden und nach derſelben in Kiel am Sonnabend Nach⸗ 
mittag wieder eingetroffen. Nachdem das Schiff den Kaiſer erſt 
nach Schweden und dann nach den oſtpreußiſchen Häfen geführt, 
kehrte es, wie |. Z. erwähnt, nach der ſchwediſchen Küſte zurück, um 
bier einen Sturm abzuwarten, zwecks Erprobung der Ma⸗ 
növrirfähigkelt der neuen Kaiſeryacht bei möglichſt ſchlim⸗ 
mem Wetter und widrigen Winden. n der Nacht auf Freitag, 
Heisse zen ap Den ern 5 911 16 See gegangen, 
außergewöhn en harten 
turm von Weſt und Nordweſt dhe den In at acht auf 
0 art, am 
früh hat das Schlff gegen Sturm und hohen en ent 
18 engliſche Meilen ‚abe in der Stunde Nec Das Ser 
ſchlängelte und ſtampfte trotz des hohen Oberbaues nicht über⸗ 
mäßig. Die „Hohenzollern“ wird, wie das Marinebüreau „Tor⸗ 
pedo“ meldet, am Montag in das Baſſin der katſerlichen Werft 
verholt. Am 20. Oktober wird die Mannſchaft auf die Hälfte re⸗ 
duzirt werden. 


ch] geſchichte an der Berliner Univerſität, die F 


v es 


7 Unfall des Testen Helmholtz. Aus London wird 
gemeldet: Dem greiſen Profeſſor Ferdinand v. Helmholtz iſt Don⸗ 
nerſtag auf dem Dampfer „Saale“, auf welchem er die Rückreiſe 
von Newyork machte, ein ernſter Unfall zugeſtoßen. Der 72jährige 
Gelehrte, der ſich nach Amerika begeben hatte, um dort einigen an⸗ 
läßlich der Chicagoer Ausſtellung peranſtalteten Kongreſſen beizu⸗ 
wohnen, ſtürzte auf der in den Salon führenden Stiege und ver⸗ 
letzte ſich Ber an der Stirne. In den letzten Tagen hat ſich das 
Befinden des greiſen Gelehrten gebeſſert. 
„ . Sind die Kunſtakademien berechtigt? In einem Aufſatz 
über die Ausſtellung der Sezefftontiten in München, 
welche die deutſche „Literatur⸗Zeitung“ mittheilt, wirft Hermann 
rimm, der hochverdiente Kunſtkrſtiker und Profeſſor der Kunſt⸗ 
rage nach der Be⸗ 
rechtigung des Fortbeſtandes der öffentlichen 
Kunſtakademien auf. Hermann Grimm jagt: „Die Kunſt⸗ 
geſchichte lehrt, daß ein Zuſtand der künſtlertſchen Produktion, wie 
wir ihn heute erleben, noch nie geherrſcht habe. Auffallend ſind 
die von get zu Zeit veröffentlichten Liiten der Verkäufe: ein nur 
geringer Bruchtheil der ausgeſtellten Werke, und zwar meiſt geiſtig 
nichtsſagende Stücke, werden abgenommen. Was wird aus den 
übrigen? Die Beantwortung dieſer Frage tft nleichgiltiger als die: 
welche N haben, nationalökonomiſch betrachtet, die für die 
Geſammtheit, und zugleich alſo für die ungemeine Mehrzahl der 
unverkauft bleibenden Stücke aufgewandten Koſten und Mühe? 
Und ferner, wie ſind diejenigen Staatsanſtalten zu beurtheilen, 
welche bedeutender Summen jährlich bedürfen und auch empfangen, 
um durch Unterweiſung die Zahl derer noch zu vermehren, welche 
jahraus jahrein Kunſtwerke für Ausſtellungen hervorbringen, die 
Niemand beſtellt hat, für die auch Käufer fehlen, von deren Ertrage 
die Hervorbringer aber leben wollen. Empfehle es ſich nicht viel⸗ 
leicht, dieſem abnormen Zuſtande eine gewiſſe Beſchränkung zu 
geben? Und läge nicht dafür vielleicht das radikale Mittel 15 
daß man die Staatsanſtalten für Künſtlererziehung aufhöbe? Es 
giebt ja doch auch keine Akademien für Theater⸗ und Romans 
dichtung, und Niemand wird ſie einrichten wollen. Seltſamer 
Weiſe ſind dieſe Fragen von den bildenden Künſtlern ſelbſt, welche 
ihre Stimme oft laut erheben und beſonders bei privaten Be⸗ 
ſprechungen zuweilen ſehr energiſch lautende Anſich ten äußern, 
öffentlich noch nicht in dem Umfange beſprochen worden daß man 
ſagen dürfte: Unſere Künſtler denken ſo oder ſo in dieſer Beziehung. 
Gegen die Akademien hört man heltige Borwürfe, immer aber nur 
im Allgemeinen. Die Ain Sezeſſion iſt offenbar gegen die 
3 gerichtet: kein Vorwort des Kataloges aber verräth 


„Das Byeiele im Dienfte der Sozialdemokratie. Das 
Zwekrad fol jetzt auch im Dienſte der Politik verwerthet 
werden. Der „Revell Social“ in Paris veröffentlicht nämlich 
Folgendes: „Wir benachrichtigen ni Genoſſen, daß wir mit der 
größten Energie die Organiſation einer ſozialiſtiſchen Gruppe bes 
treiben, die die Abſicht hat, in Zukunft von dem Zweirade als 
Transportmittel Gebrauch zu machen. In Schaaren wollen unſere 
Genoſſen hinausfahren aufs Land, um das gute Wort zu den 
Feldarbeitern zu tragen, die ihre Brüder in der Stadt und die 
elende Lage derſelben nur ſchlecht kennen und vor den ſozialen 
Lehren Furcht empfinden, weil ſie (die Arbeiter) noch immer unter 
dem unheilvollen Einfluſſe der von den Bourgeois ausgeſtreuten 
Verleumdungen ſtehen. Wir hoffen, daß ſich ſo bald als möglich 
etwa vierzig von den Unſerigen werden verſammeln können, um 
ein oder mehrere Male im Monat von Dorf zu Dorf zu fahren, 
ſich mit den Bodenarbeitern bekannt zu machen und ihnen zu zeigen, 
daß es . fet, daß alle Proletarier in den Städten und in 
den Dörfern ſich in das toglaftftiiche Heer einreifen laſſen, weil 
tefe und Hie in gleicher Weiſe von den Bourgeois übervortheilt 
werden. Die in der Bildung begriffene Geſellſchaft wird den 
Namen „Vereinigung der ſoziallſtiſchen Radfahrer von Paris“ an⸗ 
nehmen. Beilrittserklärungen find vorläufig an den Sekretär ber 
Gruppe Armand⸗Carrel⸗Straße 3 zu richten.“ Jetzt iſt alſo auch 
das Zweirad ſozialdemokratiſch geworden! — 


7 Eine Ueberraſchung. Dem Setzer einer großen Druckerei 
in Berlin wurde dieſer Tage eine recht ſonderbare Ueberraſchung 
bereitet, indem ihm der Text feines eigenen Stedbriefes 
zum Satz übergeben wurde. Der nicht wenig verblüffte Jünger 
Gutenbergs beeilte ſich, nach Fertlaſtellung ſeiner Arbeiten, ſich 
ſchleunigſt bei der zuſtändigen Behörde zu melden und die Geld⸗ 
ſtrafe von 30 M., um die es ſich handelte, zu entrichten. Der 
Steckbrief aber bleibt gedruckt und der ver eßliche Setzer hatte 
au feinem Schaden auch noch den Spott ſeiner Bekannten zu 
ragen. 


Charb t beſchl. 
8 2 


wurde, wie ſ. 3 
ſchloſſenem 06 


eftigen Luftſtrömung erfaßt und 
gegen die Alpen getrieben, wo elbft 


offenbar 
auf den C 


905 ſtürz t. Die Uebrigen verbrachten den Tag und die folgende 


Man ſchreibt der „Frkft. 
ter eine 


die Braut Miß Davis, Tochter von Jo avis, Senators der 
Vereinigten Staaten. Der Maire bielt bei dieſer Gelegenheit 
eine längere Anſprache, worin er auf das Verhältn rank⸗ 

merika hinwies und u. A. bes 


jemals habe es vergeſſen, daß England und 
5 es in dieſer Schule beſonders 


en 
rovinz Valencia scheint ſich der betheillaten Seele d wust 


von Liria ſteht 


= 2 2 l 


Lin Karren, auf welchem ein Fuder Wein legt und dieſes trügt 
eine große A ng mit an Worten: „Wanderer, haſt Du 


Durft, fo trinke herzhaft und vergiß nicht, darnach den Krahnen zu 
ließen.“ Der Eigentümer des Weines zieht es vor, anftaft 
tejen, wie viele andere es thun, auf die Straße zu ſchütten, damit 

durſtige Paſſanten zu erquicken. 


Candwirthſchaſtliches. 

— Getreide Ernte in Ruftland. Ueber das diesjährige 
Ernte⸗Ergebniß in Rußland liegen aus einzelnen Gouvernements 
folgende Nachrichten vor: Liv⸗, Kur⸗ und Eſthland. Die Roggen⸗ 
Ernte hat bei günſtiger Witterung ſtattgefunden, und wird, was 
Qualität anbelangt, als gut bezeichnet; der Erdruſch aber entſprach 


nicht überall den Erwartungen. Winterweizen hat meiſt ein ſchwa⸗ R 


ches Ergebniß gehabt, ebenſo wie Hafer, welch letzterer unter dem 
ur Zeit des Schnitts ſtattgehabten Regen bedeutend gelitten hat. 
ur in Nord⸗Livland und Eſthland hört man von zufriedenſtellen⸗ 
den Erträgen in dieſer Frucht. Auch die Gerſte⸗Ernte läßt Man⸗ 
ches zu wünſchen übrig. In Polen iſt die Kartoffel⸗Ernte im 
Allgemeinen gut ausgefallen; nur an den niedrig gelegenen Orten 
aben die Kartoffeln durch die Feuchtigkeit gelitten. Auch die 
inte der Zuckerrüben verſpricht ein befriedigendes Reſultat. In 
den Gouvernements Wilna, Kowno und Grodno hat das Sommer⸗ 
getreide durch die Wochen andauernde Feuchtigkeit ſehr gelitten; 
beſonders iſt Hafer fait überall ſchlecht, während Gerſte ein 
beſſeres Reſultat ergeben hat. Auch im centralen und öſtlichen 
Rußland iſt die Einbringung des Sommergetreides durch anhal⸗ 
tenden Regen allgemein verzögert worden und hat daſſelbe nicht 
unbedeutend darunter gelitten. Im Durchſchnitt dürfte ſich aber 
trotzdem das Ergebniß der Ernte als über mittel herausſtellen. 
Dagegen wird von den Südweſt⸗Provinzen gemeldet, daß die 
Ernte im großen Ganzen keineswegs den gehegten Erwartungen 
entſpricht. Die „ganz vorzügliche Ernte“, auf welche man gerechnet 
hatte, ſtellt ſich immer mehr als eine nur mittlere in Roggen, 
Gerſte und Hafer und als eine knappe Mittel⸗Ernte in Weizen 
eraus. In den Goupernements Tiflis und Eliſabethpol iſt das 
nte⸗Ergebniß ein mittelmäßiges; in Erivan und den Gebieten 
von Kars in Folge Regenmangels ein ſchlechtes. 

Abnahme des Viehbeſtandes in England. — Nach den 
Ergebniſſen der Viehzählung in Großbritannien f. J. 1893 waren 
daſelbſt vorhanden 6700676 Stück Rindvieh (1892: 6 944 783), 
27 280 334 Schafe (1892: 28 735 304) und 2113530 Schweine (1892: 
2137859. Es ergiebt ſich daraus, daß die Zahl für alle aufge: 
führten Viehgattungen im letzten Jahre zurückgegangen fit. Es 
wird hierin ein Beweis für die dedrängte Lage der engliſchen 
Landwirthſchaft geſehen, doch Hit dies zunächſt wohl nicht allgemein 
zu nehmen, ſondern vorwiegend auf die Futterarmuth dieſes Jah⸗ 
res zurückzuführen. Mit Ausnahme der Schweine, die 1891 noch 
2888773 S:üd zählten, war die Viehzahl von 1891 auf 1892 
geſtiegen. 


Marktberichte. 8 $ 
» Breslau, 17. Okt., 9%, Uhr Vorm. rivatber } 
Weizen ruhig, weißer per 100 Klar. 1900013801420 W. 
gelber per 100 Kilogr. 13,50—13,70—14,10 M. — Roggen un 
verändert, bezahlt wurde ver 100 Kilo netto 11.912,40 bis 
12,60 M. — Gerſte ſchwach zugeführt, per 100 Kilogramm 
12.00 —13.00— 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. Hafer feſt, 
er 100 Kilo 14.00 —14.70—16,00—16,10 M. und darüber. Mais 
Feen, per Kilo 12,25—13,00 Mark. Erbfen ruhig, Kocherbſen 
per 100 Kilogramm 14.50—15,00— 76,00 M., Viktoria⸗ in feinſten 
ual. geſucht, 16,00 —17,00— 18,0 — 19,00 M., Futtererbſen 
18.50 —14.50 Marl. -. Bohnen ruhig, ner 100 Kilogramm 
12,00 13,00 13,75 M. — Lupinen ohne Geſchäft. — Wider 
zubig, per 100 Kilogramm 11,00 — 12,00 — 13,00 ark — Del: 
faaten ohne Angebot. — Schlagleinſdat ruhig, ver 100 
Kilogramm 19,00—22,00—23,00 Mart. interraps ohne 
Angebot, per 100 Kilogr. 21,30—22,20—22,70 M. Winter: 
zübfen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 21,00 bis 2200—22,20 
Mark. Sommerrübſen ohne Angebot. Lein 
dotter ruhig. — Hanffaat rubig, per 100 Kilogramm 
17,00 18,00 Mark. — Rapskucher ruhig per 100 Ktlogramm 
gramm ſchleſiſche 33,00 bis 13,50 Mark, fremde 12.75 bi 
1300 Mark Leinkuchen ruhig, ver 100 Kllogramm 
ſchleſiſche 15,25—15.75 M., fremde 14 25 bis 1475 M — Rain 
kernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12251275 M. 
Kleeſamen faſt ohne Angebot. — Thymothee rubig, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20,00 bis 2400 Mark. — Weh 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl be 
20.502100 Mark, Roggenmebl 00 18,50 —19,25 Mark, Roggen. 
Hausbacken 18,00—18,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 10 
Kilogramm 10,60 —10,40 Mark. — Weizenkleie per 10 Kilo⸗ 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 


gramm 8,80—9,20 Me. * 
8,80—9,20 M. Kartoffeln nur billiger verkäuflich, pro 50 Kile 


— 


WWW 


1,40—1,60- 1,80 M., 2 Ltr. 8—10—12 Pf. — 5 5 per 50 Kilo 3,70 
bis 4.20 M. — Roggenſtroh per 600 Kilo 28,00. —30,00 M. 

** St 16. Okt. Wetter: anhaltender Regen. Temperatur 
+ 10 Gr. N., Barom. 768 Mm. Wind: SW 

Weizen flau, per 1000 Kilogr. loko 136 138 M., per Oktbr. 
und per Okt.⸗Nov. und per Novbr.⸗Dezember 139—135 M. bez., 
er April⸗Mai 147—146,5 M. bez. — 1525 flau, per 100 Ki⸗ 
ogramm loko 120 M., ver Okt. und per Okt.⸗Nov. 120 M. bez., 
per Nopbr.⸗Dezbr. 120 M. bez., und per April⸗Mal 127 M. bez. 
— Gerſte per 1000 Kilogr. loko Pomm. 135—145 M., Märker 140 
bis 160 M. afer per 1000 Klle gramm loko 156—165 M. — 
Spiritus matt, loko per 10 000 Liter Proz. loko ohne Faß 70er 33 M. 
bez., per Oktbr. 70er 30,5 M. nom., per Novbr.⸗Dez. 70er 30,5 M. 
nom., per April⸗Mai 70er 32 M. nom. — Angemeldet: 2000 Ctr. 
oggen. — Regultrungspreiſe: Weizen 138,5 M. Roggen 120 A., 
Spiritus 70er 30,5 M. („Oſtſee⸗Ztg.“) 


Börſen⸗Telegramme. 


e 
n 
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Berlin, 17. Oktober. Schluſt⸗Kurſe. Not. v. 6. 
Weizen pr. Ott.⸗ Nov. 1242 — 141 — 
do. Nov.⸗Dez. . 143 25 142 — 
Roggen pr Okt.⸗Nov. 125 50 124 
do. Nov.⸗ Dez. 126 — 124 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 4. 
do. er lor 88 80 8 70 
do. 70er Oktober . 81 50 Bi 60 
do. 70er Okt. Nov. 31 50 31 60 
do. 70er Nov.⸗Dez 31 50 31 60 
do. 70er * — Ne 7 5) 97 6% 
do. 70er Mai 7 70 37 80 
do. Ber ee 53 10 53 30 
Not. v. (6. Not. v. 16 
De. 3% Reichs⸗Anl 85 40 85 40 Poln. 5% Pfdbrf. 65 50, 65 50 
Konſoltd. 4% Anl. 100 40106 40 do. Liquid.⸗Pfobrf. — — 62 7 
do. 3½% „ 99 80 89 84 ]Ungar. 4% Goldr. 93 10 83 — 
Poſ. 4% Pfandbrf101 801101 8] do. 4% Kronenr. 88 — 88 — 
Bol. 3½¼% do. 96 10) 96 — Oeſtr. Kred.⸗Att. 2 198 70118 — 
Boj. Rentenbriefe 102 751102 7 Vombarden 2 41 70) 41 70 
Bo). Prov.⸗Oblig 95 — 95 —HDI8E,-Kommanditz 171 601171 20 
Oeſterr. Banknoten. 130 90/160 45 | 
do Silberrente 91 20) 91 2 [Jondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 214 5 101 5 befeſtigend 
R. 4½½ Bdl. Pfdbr. 101 5 101 4 
Oſtpr. Südb. ES. A 71 — 70 5ʃ e Ay 220 — 219 25 
Mainz Ludwigbfdt. 107 801107 8, Doxtm. St.⸗Pr. L. A. 56 — 56 10 
Marienb. Mlaw.do 69 50 69 [Gelſenkirch. Kohlen 138 1038 25 


Griechiſch4% Goldr 26 60 
talieniſche Rente 82 75 2 
kexlkaner A. 1890. 59 750 69 80 It. Mittelm. E. St. A. 89 40 0 10 

Ruſſa4 konſ A. 1880 98 20 — — Schweizer Centr. 1:6 101115 40 

1 „Anl. — — 65 800 Warſchauerx Wiener 211 212 50 

Rum. 4% Anl. 880 89 80 80 8 [Berl. Handelsgeſell. 131 — 190 75 

Serbiſche R. 1835. 74 40 74 5 [Deutſche Bank⸗Aktien 150 70150 20 

Türk. 1% konſ. Anl. ( oönigs⸗ und Laurah. 102 3 102 75 

Disk.⸗Kommandit 171 100/71 [Bochumer Gußſtahl 118 25/117 90 

Poſ. Syritfabrik 94 — 93 50 | 

Nachbörſe Kredit 198 75, Disconto⸗Kommandit 171 60, 

Ruſſiſche Noten 212 —. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 17. Okt. Zuckerbericht. 


26 5 1 Steinſalz 36 7.) 86 40 
83 3, Ultimo: 


Kornzucker exl. von 2%. alte Waare —.— 
7 8 c 4,65 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. alte Waare 13 90 
8 8 neue „ 4,00 
Nachprodukte excl. 75 Prozent Rend. —.— 
endenz: ruhig. 
Brodrafftnade L. » . 2. nal nn —.— 
Wr '; . . —.— 
Gem. Raffinade mit Faß 28,00 
F A eo ee anp”- 9a 26,25 
endenz: ruhig. 
Rohzucker I. Produkt Tranſito 
f. a. B. Hamburg per Oftbr. 13,70 bez. u. Br. 
dto. x per Novbr. 13,47%, bez. u. Br. 
dto. per Dezbr. 13,50 G. 13,55 Br. 
dto. 1 per Jan.⸗März 13,70 bez. u. Br. 


1 © flau. 
Breslau, 17. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 
50 er 52,80 M., 70 er 33,00 M., Okt⸗Nov. 70 er 31,50 M., 
Nov.⸗Dez. 70 er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 

London, 17. Okt. 6 proz. Javazucker loko 17, 


matt. Rüben⸗Rohzucker loko 13°/. Tendenz: matt. 


5 — * 4 7 ur 7 
r u a 7 l 
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haſtations⸗Kalender für die Probinz 


Sub 


oſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Oktober 1893. 
Regierungsbezirk Poſen. 


De iagericht Pose ” 1.1 20 
misg oſen. 1. Am 20. Oktober, Vorm. 9 = 
Grundſtück Blatt Nr. 11, Dembſen; Fläche 15.28 50 Hektar Nel 
ertrag 174,21 M., Nutzungswerth 90 . Am 27. Oktober 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 88 (früber Nr. 88A 7 
Jerſitz; Fläche 4 Ar 9 Quadratmeter, 1 anöhiuer 294 M. 
Amtsgericht Schildberg. Am 24. Oktober, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 30, Szklarka myslniewskg; Fläche 3,74, 20 Hektar, 
Reinertrag 16,44 M., Nutzungswerth 18 M. 
Amtsgericht Wollſtein. 1. Am 20. Oktober, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 179, Schwenten; Fläche 2,734 Hektar, 
Reinertrag 11,46 M. — 2. Am 27. Oktober, Vormittags 10 Uhr: 
Grundftüde: a) Neudorf Blatt 14 und Blatt 71 bezw. b) Mauche 
Blatt 158; Fläche 0,031,2,14 bezw. 2,083 Hektar, Rein ertrag 11,55 
bezw. 8.34 M., Nutzungswerth 36 M. bezw. 0,00 M. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 16. Oktober wurden gemeldet: 
Aufgebote. 

Arbeiter Johann Czarneckl mit Marlanna Matuſzak. Schloſſer⸗ 
gelte Apfels Leit mit Martanna Szafranek. Eiſenbahnwärter 
uguſt Röſeler mit Wittwe Wilhelmine Bourdalllier geb. Peiler. 

Rektor Gotthold anart mit Jb. T ſch. Kgl. Intend 
ektor Gotthold Freymark m a erſch. Kgl. Intend.⸗ 
Sekr. Aſſiſt. Oskar Scholz mit Klara Gottmann. Schmied Sta⸗ 
nislaus Raczynski mit Pelagta Liſzynska. Diener Kaſimir Ow⸗ 
czarzak mit Klementine Lapa. 


Geburten. 
Eine Tochter: Schriftſetzer Stanislaus Nagorski. o⸗ 
thekenbeſitzer Max Leſchnitzer. Fleiſcher Roman Przybylski. 5 


Sterbefälle. 

Sally Polajewer 11 J. Michalina Wlodarczak 2 Wh. Stefan 
Niedzielskt 4 Mon. Stefan a 5 J. ne . — 
wicz 3 Wch. Königl. Eiſenbahn⸗Kanzliſt Otto Wagner 40 J. 
Martha Schüttler 11 J. Bozena Cichowicz 4 Mon. 


— u find eine Zierde des x 
Schöne Hände Durch die S de ee dee SER WE 


Haut aber leicht roth, rauh, riſſig, ſpringt auf und ſchmerzt 

ſehr. In dieſen Fällen ſoll man durchaus nur eine bolt Yan 
freie, unverfälſcht reine Seife zur Totlette verwenden, wie es z. B. 
die treffliche Doering's Seife mit der Eule it. Dieſe Seis 
macht mehr wie jede andere die Haut weich, zart und geschmeidig 
und wirkt durch ihren Fettgehalt schützend auf die oberen Hautlagen, 
wie dies berühmte Spezialärzte für Hautkrankheiten wiederholt 
ausgeſprochen. Die Anwendung der Doering's Seife mit der 
Eule, tft durchaus nicht kostspielig, weil fie ſich nur ſehr wenig 
verwaſcht und bis auf den kleinſten Reſt aufbrauchen läßt, daher 
auch jedem ſparſamen Haushalte angelegentlichſt zu empfehlen 
Preis 40 Pfg., zu haben in allen Parfümerien⸗, Droguerien⸗ und 
Kolonialwaarenhandlungen. 7225 


5 Das rothe Kreuz im weißen Felde. 

Wer kennt es nicht? Von allen humanitären Ein⸗ 
richtungen ſind die Vereine vom Rothen Kreuz ſicherlich die 
ſegenbringendſte Vereinigung. 

„Im Kriege, wie im Frieden iſt dieſer Verein raſtlos beſtrebt, 
Nächſtenliebe zu üben. — In Lazarethen, bei Epfdemieen finden 
wir ſeine Pionire. Zur Durchführung ſolcher humaner Be⸗ 
trebungen find erklärlicherweiſe große Summen nöthig. Dem 

aterl. Hamburger Frauen⸗Hülfs⸗Vereſn vom rothen Kreuz wurde 
zur Unterſtützung allergnädigſt eine Große Lotterie genehmigt. 
Ziehung bereits nächſten Mittwoch, 5. Oktober 
1893. Haupt⸗Gewinn 50000 M., 20000 M., 15000 M., 
10 000 M. Baar ohne Abzug zahlbar. Die alleinige Generals 
Agentur iſt dem Bank⸗ u. Lotterie⸗Geſchäft Lud. 
Müller u. Co, in Berlin, Hamburg, Nürnberg, 
München u. Schwerin übertragen. Der Preis des Looſes 
it 3 Mark. Die Looſe find ſehr beliebt und ſtets raſch vergriffen. 
Die Lotterie bietet große Gewinnchancen und außerdem unterſtützt 
man mit wenig Geld eine nationale Wohlthätigkeits⸗Anſtalt. 


Rlastische Schutastollen für Pferde 


von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


13132 


Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 
Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


Prämiirt: Erster Preis 
grosse goldene Medaille 
pun pe SH op me 


8681 uleg Funſferssny-Anuos lu 


Verfülſchte 


Billige Offerte! 


Imitirt Pergament, dünn, 
pro Kilo 64 Pf. 
Imitirt fettdicht Pergament, 
pro Kilo 85 Pf., 
vorräthig in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


inwickelpapier 


kan verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seſdenſtoffs 
von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchun tritt 
ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentli 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſto 
erſchwert, und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die fi 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdruͤckt man die Aſche der echten Seide, fo zer⸗ 
ſtäubt ſie, die der verfülſchten nicht. Die Seiden-Fabrit 
von Gd. Henneberg (K. u. K. Hoflief), Zürich 
verſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an 
Jedermann und . einzelne Roben und ganze Stücke 
porto= und steuerfrei in's Haus. 12835 


gie Hitze eine lederartige 
ch. 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Posen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 


— u yt :e1 
exakt angenäht, sind sie von allen Schliessen die einzigen, die einen faltenlosen, 
unsichtbaren Schluss von unbegrenzter Dauer an der Taille ermöglichen, gestatten 
daher jede Taillengarnitur. 13932, 


| Prym's Patent- 
CCC 


vollständig. 


Für Wintertoiletten von schwereren Stoffen sind sie von hervorragender 
| Reform- Haken und -Augen Bedeutung; bei Ball- und Gesellschaftstoiletten ersparen sie das lästige Schnüren - 
„„ -- ———— . — ůðꝛr— rr 


Amtliche Aach. 


beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 


treffende Nachweiſungen, ſowie 


Gänzlicher Möbel⸗Ausberlauf 


= Yicihs-Gesche, 


Für den Verkauf von Tep- 
pichen: Brüſſel u. Tapeſtry in 


Rollen und abgepaßten Stücken 


8 . i ön⸗ werden 
He ,, 7 n 
Ueber das Vermögen der neues Geſchäftshaus, Zimmer verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 931 Haaſenſtein * 1 0 
Handelsgeſellſchaft Hintz und Nr. 1, eingeiehen werden. Koſtenprels. 11 In meinen Neubauten Nau⸗ 1.6 ogler, 
Weſtphal zu Poſen ſowie über“ Das Urtheil über die Erthei⸗ Wwe Szkaradkiewiez mann e 1-13 find ſo⸗ A.-G., Frankfurt a. M. 
des Privatvermögen der beiden lung des Zuſchlags wird . 9 fort herrſchaftl. Wohnungen zu Wein A N f | ht 
perlönltich haftenden Geſellſchafter 33 h 1693 Möbel⸗FJabrik u. Lager. vermiethen. 8901 N deuten qu 
einrich Hintz und Heinrich AI 2. Dezember 1603, Voſen, Wilbelmſtr. 20 Jaretzki. Lampricht, Mannheim l. 18, | 


eitphal zu Poſen tit das 
Kontursverfahren eröffnet wor⸗ 
den, und zwar: 1398 
a. über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft am 16. 
9 7 5 1893, Nachmittags 


6 Uhr, 
über das Privatvermögen 
der beiden perſönlich haften⸗ 


b. 


Vormittags 11 Uhr, 


5 an Gerichtsſtelle neues Geſchäfts⸗ 


haus, Zimmer Nr. 10, verkündet 
6 

In unſerem Firmenregtſter iſt 
das Erlöſchen der unter Nr. 279 
verzeichneten Firma M. Ullrich 
in Kletzko Inhaberin Frau 


Schuhmacherſtr. 12 . Wohn. 


v. 3, 4 u. 5 Zimm. fofort z. v. 


Zu vermiethen 


in Gnefen, Ecke Markt und 
Wilhelmſtraße, ein großer Laden, 
Comptoir, Wohnung, Remiſe und 
Keller. 13789 


geſucht. 13943 
Hotel Bellevue. 


Suche für mein Manutaftur- 
und Modewaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Damen⸗ u. Herren⸗ 


den Geſellſchafter am 17. Marie Auguste Lucht, geborene — a Konfektion, 13937 
1 1893, Vormittags 9 n worden. BEE Hauptgewinne: 4 Louis Levin | Lehrling N | &ränlein 
10 Uhr. neſen, den 12. Oktober 1893. a 
Verwalter: Kaufmann Georg Königliches Amtsgericht. 50,000 Mark, 20,000 Mark, . en un en does Iicaellten, die das Geschäft = 
Fritſch zu Poſen Mittwoch, den ; 8 lernen wollen. Der Eintritt kann 


Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt ſowie Anmeldefriſt bis zum 


18. Oktober, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer, Bergſtr. 13, 


15,000 M., 10,000 M., 5000 M., 
3000 M, 2 a 2000 M., 5 a 1000 M. 


Geſchäfts⸗Lokal 
1894 zu vermiethen. 


vom 1. April 
13805 


ſofort oder Ende dieſes Monats 
erfolgen. 


30, November 1893. iani Zwel elegant möblirte 
erte Spender 288 ln 3 Sept u. andere Gegen. W Basar Zimmer 1e Jacob Rosenberg, 
Er Mittags 12 Uhr. wan Fe beriteigern Bi f \ find ſofort zu verm. Separater Schneidemühl. 
Prüfungstermin 5 it Nieden Ziehung ohne Abzu Für Porto und Eingang. St. Martin 29 II. In meinem Kurz und Wolli 
am 12. Dezember 1893, Sikorski, Gerichtsvollzieher. L 5 3 große Zimmer, Küche und waarengeſchäft en gros finden 

Vormittags 11½% Uhr, Verkäufe « Vernachtu am ahlh Gewinnliste 30 Pf. Nebengelaß zu vermlethen. ein jüngerer e h 

In aloe Gebäudes Soplefaplab e eee | URL. extra ML. Bocschke, ene, Commis 

gerichts⸗ Gebäude — .— 27. 5 e Tet 

Nr. 9 Ein ſehr lukratives ET EHRE 13863 17 W und ein 


r. 9. 
Poſen, den 17. Oktober 1893. 
Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


Auf Antrag des Präſidenten 


Fabrikgeſchäft 


in einer Stadt von ca. 100 000 
Einwohnern iſt wegen Ueber⸗ 
nahme anderer großen Unter⸗ 
nehmungen preiswerth zu ver⸗ 


kaufen. Reflektanten mit dispo⸗ 


niblem Vermögen von 60 — 70000 


zu beziehen durch die alleinige General-Agentur * 
Bankgeschäft 

Lud. Müller & o., in Berlin, Schlossplatz 7 

und in Hamburg, in Nürnberg, in München und Schwerin 


Donnerftag, den 19. d. Mis. 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 


Zimmer u. Küche im II. Stock, 
1 Zimmer im IV. St. Näh bei 
Warſchauer, Markt 62. 13967 

Eine Wohnung von 3 Zimmern 
u. Küche pt. oder 1. Et. für 
ruhige Miether per 1. November 
geſucht. 13947 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſofort 
Stellung. 
D. B. Cohn. 
Ein Lehrling 


des Königlichen Oberlandes J, roßen Transport friſchmelkender Off. u. ©. u. 10 poſtl. erbeten. | 
Mark belieben Offerten sub 9 FA C 
R ner Bei E. B. 250 hauptpoſtlagernd Netzbrücher he Stönigfte. 9, parterre jo. zu findet jofort Stellung bei 13988 | 
dem Königlichen Auntsgericht Breslau einzufenden. ___1941| 3 nebſt Kälbern — —— unmöbl E. Tomski 
. ; 1.” 2 n meinem am tte 1 a ’ 
bierſelbſt angeftellten, jetzt in den! Dominium Brzezaa (Briefen) bit in Keilers Hotel zum Verkauf. 13957 | Koſten Aa: Grunbſtücke ist Modewaaren und Damen: 


Zelice, Kreis 
600 15 Stück friſchmelkende Kühe u. 


Wongrowitz, hat 


15 Stück hochtragende Färſen, 


Oldenburger Race, zum Verkauf. 


Viehlieferant Herrmann Schmidt. 


m. delegr.⸗Adr. Dukatenmann, Berlin. zug 


ein Geichäftslofal, worin bisher 
e. flotte Conditorei betrieben, per 
ſof. od. Jan. zu verm. { 
bei M. Wittig, Drogerie, Koſten. 


on ion. 


Für mein Manufaktur und 


ab. Kurzwaaren⸗Geſchüfk ſuche einen 


eriten Nolte Expedienten, 


X 5 


kaſſe zu Poſen hinterlegten Werth⸗ 4 a 8 am 5 
papieren: 13986 | Ebenfalls einen Fuchs wallach, othe 8 Lotterie ) uf nöblirte ö welcher d {ni = 
a. die 3”, prozent. Preußiſchen 1%, Zoll groß, 4%, Jahr alt, der 5 3 kur gu no Et. ‚per er a ik | 


Lu” : 28 — i Anſprüchen erbeten. 

63858 über je 75 Mark ; Ziehung ſchon am 25.-27. d. Mts. vermiethen. 13992 

nebſt den Zinsſcheinan⸗ Kauf- Tausch- Pacht- Haupigewinne 50000, 20000, 15000 M. ꝛc, | Gut mödl. Zim m. jep. Eing,, Becker, 
weiſungen, Ori inallooſe 3 M Anth. % „„ mit oder ohne Koft zu verm. Schmiegel. 

b. die Schuldverſchreibung der [N * M. 1,75, 1,00, 17,00, 9,00. Schützenſtraße 5, III I 13971] Für mein Manufactur- und 
Preußtſchen konſolidirten 3%, Möbl. größ. Zimmer pornh. zu Confections⸗Geſchäft ſuche per | 


prozent. Staatsanleihe Littr. 
E. Nr. 13 179 über 300 M. 
nebſt dem Zinsſchein Nr. 20 


auf die von letzterem beſtellte 
Amtskaution Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, 
dieſelben ſpäteſtens in dem vor 


etwas angeritten u. ſehr fromm tft. 


1 Paar ſtarke 


Arbeitspferde 


für 1. Aprfl 1897 und der on am 20.21. d. . ) a eee 
Zinsanwelſung, 7 ſind ſofort zu verkaufen Halb⸗ 9 50 000, 25 000 M. 20, Müglenſtr. 6, 4. Etage. 13316 BEE wo 
a n | Dpeffizafte 22. 13942 22008 1 DH "Berlin 6 N ir. 2 in Bess Biunmer 28, id | einen jüngeren 138 
ückgabe aufge bt — nn, 1 1 Gr. 28, III. r. 5 
Die unbekannten Gläubiger des S 1 Georg Jose rin U., Srunſtr. 2. SH, om Mau en 
ee ale melde | Stroh! Stroh! & pn. b Fir einen Bangewerfihäler |, Verkäufer. | 


Stroh 


In Folge Brandunglückes er⸗ 


ſuche höflichſt um ſofortige mau 


Nur baare Geldgewinne. 


Massower Geld - Lotterie, 
sämmtl. Gewinne abzüglich 10 0% Al, haar. 


0 
21. d 


1 Norton jede Liſte 30 Pf. 4ͤ 
.. TEEN Nee TEURER TEE TER 


Maſchinen⸗Dachſteine 


beſter Gattung, von der Königlichen Prüfungs⸗Station für 


I. Etage, ſepar. Korridor zu 


verm. St. Martin 54 III. links. 


Ein g. möbl. zwetf. Zimmer f. 
1—2 Herren ift billig zu verm. 


wird ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Penſion bet einer anſtän⸗ 
digen Familie ſofort geſucht. Off. 
mit Preisangabe sub H. B. in der 


Off. mit Zeugnißabſchr. u. Geb.⸗ 
13969 


ſofort einen tüchtigen Commis, 
mof., d. polniſchen Sprache mägt. 
13933 M. S. Leiser, Thorn. 


Poln. Sprache Bedingung. Ge⸗ 
haltsanſprüche u. Off. erbeten. 


L. Feibel, Schwetz a. 8. 


dem unterzeichneten Gericht, Sirchofferte. 13938 | Baumaterialien in Berlin als wetterbeſtändig anerkannt, Exped. d. Zig. erbeten 13981 
ehaplatz Nr. 9, Zimmer 6 i 8 unferer Dampfziegelei Roſtarſchewo billigſt franco | ieee El eee 
f ee Thamm. Suisbeihet, Wagon Grätz oder Bolzen Si | Kin fein möbl. Zimmer Lehrling | 
am 18. Dezember 1893, Zirlau b. Freiburg i. Schl. A. Herzfeld EN A iſt Frledrichſtr. 33, III. rechts p. sofortigen Matt | 
Vorm. 11 ner. Jedes Duanrım W. Gutsch Grätz in Poſen. 1. November cr. zu vermiethen. I zum ſelor nen Antritt ſucht 
gage be Noßzhaar 22 erke u. Mrängeiftahen- |) arols HEIIS 
melden, widrigenfa 1 
Ansprüche auf die Kautton für 0 a . 4 a vu Thorn, 1 


verluſtig erklärt werden werden. 
Poſen, den 4. Oktober 1893. 


Königliches Amtsgericht. 7 75 : 20.21. Hekober cr. 
Ubrbellung IV. Bromberg. Ziehung 25.—27. Hclober er. | Ziehung a ne 
inilihes Anstrich Saupigen.: 50000 N., Hauptgen. sub ne ER ee u 


Koſten, den 9. Okt. 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


(Schnitt) kauft die 13939 


Provinzial-Blinden-Anflalt 


Jabrikkartoffeln 


hochprozentig, kauft und erbittet 
3962 


ost . Toer Massower erte 


oder Jah M. Baar 


N. 
20000, 15000 N. Baar | ae, 
Originallooſe a 1 Mark 


Originallooſe a 3 An. 


gr. Kellerwohn. p. Januar z. v. 


0 
Dampf = Sprite u. Liqueur⸗ 
13861 Fabrik. 


Colontalwaarengeſchäft uche 


einen Lehrling 


Im W 0 bemuſterte Offerten. 1 Porto und Lifte 30 11 Woſe 10 M. Porto u. unter günſtigen FN 
g e e ferhard Bimenttal, [Rn e ng ven ene e Vertreter Here ent. 
a en ae — 5 Eisenharit, Berlin 05 Kaiser Wilheln . 10 geſucht von einer 
eingetragene, in der Gemeinde⸗ 0 erſten Firma Bremens 


flur Nackaw, Kreis Koſten, be⸗ 
legene Grundſtück 


Von Ventzki's Patent 


für Wein und Spiri⸗ 
tuoſen. Offerten abzu⸗ 


= Stellen-Gesuche, 


22. Dezember 1895 Er safen. Offerten eb 7 f | 
en 10 Uhr, cla. . el. AU CE i ee und 7802 Wylie Hotel. e 809138 
vor dem unterzeichneten Gericht] 1 K. Sprott und orig. 0 al⸗Zweiſchaarpflügen — Uhrma erfuni | 
— an Gerichtsſtelle, neues Ge⸗ M. unterhalte größeres Lager und öfferire zu ih Löhn ab Poſen.] Leſſtungsfäbige Moſel u. Saar⸗ _ 
Ben ne n n n Sn. n dag, 6, | wih — Weingrobbandlung. e den be, 
erſteiger } s 
ück iſt mit 143,31] Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 4 t tüchtige Nelſende mit 1 1 
Merk Nele ib einer | Aſtrach. Marke M. 8 P d. 91 N. 8 Maschinen und Ba 5 — Fund haft 13715 8. Bielawski, 
eee . . Ge Riouin 2i.rB: 
Verth kuf Geb andefieer üper⸗ , D. 1,80 Mork. Braiberkrae, crotoſchiner Maſchinenfabrik, gcrotoſchin. Offerten sub A. X. 997 an Fo kräftige Ammen 
anlagt. 13930 | Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. gr gart Es ogler A.-G., iert 3 Saben 801 Mietbs⸗ 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) ran a. M. u, ewitz. 13987 


Auszug aus der Steuerrolle, 


— ———— 


. ˙ 


Drud und Verlag der Doſduchdruckerel von W. Deck 


er u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


